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Präfident Slawek über die 22 2 
Aufgabe des Sejm und der Al 4 Pil U 1 ＋ f [l h 
Abgeordneten. 8 | 
ei der Plenarſtzung des BEWR.NUdS hat, wie wir 2 3 2 
berichtet haben, Oberſt Slawek eine längere Anſprache ge⸗ 
5 brimgen einige der markanteſten Stellen die⸗ | i 5 | il 1 Janzen | me J. 


5 j ſt © ifie ie Tä⸗ 

e ee i 5 5 und In dem vertraulichen Miniſterrat hat Marſchall Pil Auch im Außenminiſterium ſollen Veränderungen 

bemerkte dazu, daß der Hauptzweck des Bods eine Aen⸗ ſud Ei gleich zu Beginn desſelben erklärt, daß er ge- ſtattſinden. So wird behauptet, daß Außenminifter 5a - 

derung der Verſaſſung fei. Der Kampf gegen die Unver- zwungen fein werde, mit dem ganzen Nabinette feine De- lesti zurücktreten und den Votſchafterpoſten in London 

untwortlichteit der Abgeordneten fühvte zu einer Umgrup⸗ miſſion zu geben. Als einzigem Grund hat Marſchall Pil- übernehmen fol. Das Minifterium des Aeußeren follen 
| pierung der ganzen Oppoſition in dem ſogenannten Cen⸗ ſudski feinen Geſundheätszuſtand angegeben, der ihn daran proviſoriſch entweder der bisherige Vizeminiſter Dr. Wy- 
dtoolemblock. Dieſer Block trachtete mit allen Mitteln, die hindert, jo, lange zu arbeiten, wie dies das Amt des Mi- ſocki oder Miniſter Beck übernehmen Für den Fall 

Arbeft der BB R.⸗Partei zu verhindern. Und das war niſterpräſidenten erfordert. Der aNrſchall teilte dann mit, daß Dr. Wyſocki das Portefeuille übernehmen ſollte, wird 
| der Hauptpunkt des Kampfes der Sejmmehrheit gegen die daß er davon bereits den Staatspräſidenten verſtändigt Miniſter Beck Vizeminiſter werden. 
| BER. Partei. Dieſe Unverantwortlichkeit dem Strafge⸗ und daß dieſer zum Mimiſterpräſidenten den Oberſt Wa⸗ Von einer Aenderung der Regierung kann man ei- 
| jebe gegenfibet wird bald in eine politiſche Unverantwort⸗ lery Slamet deſigniert habe. Marſchall Pilſaudski fügte gentlich noch nicht ſprechen, denn der Marſchall Pilſudski 
lichtet umgewandelt und macht aus dem Sejm eine unver- bei, daß er Oberſt Slawek genügend geit laſſen wolle, um beabſichtigt die erſte Sitzung des Sejm, die für den 9. De⸗ 
aantwortliche Köcperſchaft, die aus lauter unveramtwortli⸗ das Kabinett zuſammentuſtellen. Infolgedeſſen wird die zember bejtimmt worden ift, perſönlich als Miniſterpräſi⸗ 
| chen Menſchen beſteht. Jede Sammelkörperſ chaft die ge. formelle Demi ſſtzon des Kabimettes erſt nach der Zuſammen⸗ dent zu eröffnen. 
Muſam immer: ei N Hifchefldn p - stellung des neuen Kabinettes des Oberſten Slawek erfol⸗ Außerdem ſoll noch der Innenminiſter Skladkow⸗ 
„ eee eh 72. t 18 2 PL 125 417 iind gen ski vom Poſten eines Innenministers zurücktreten und Bi 

twortlichen Meniſcher en, die en bewal A : i i s ; À een 2 

| da. fie Bush 190 Ai fie ó die whi ie 15 0 ver] Gerũ zemimiſter im Heeresminfſterum an Stelle des General 
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der jener Richtung herbeiführen. Die Verantwortung chte über änderungen in der Konarzewslf werden. Innenminiſter folen Oberſt Pry- 
pr gr 5 R gröper 75 e on Regierung. Fey A ee 5 e s z 5 (der bisherige Vizeminiſter 
ung der Sammelkörperſchuft und dechalb IT es wich ig. Im Zuſammerlhange mit dem Mücktrötte des Kabinet- 4 ſchagler i 5 a 
| daß das Verantwortungsgeſühl des Sanne e den tes Pilſuudsti find verſchiedene Gevi chte über Aenderungen und Fa AA „ ee 
| wir darſtellen, in uns nie geſchwächt wird und daß wir in im der Beſeteung der verſchiedenen Minifterien im Um- ee 5 e Sr 7 0 7 end 
dem vollen Verantwortungsgefühl au den Be die das laufe. ; 20 i 5 d 10 Mengen 05 w x 9 2 4 akt $ 
e ee In Ders > So wird behauptet, daß General Ing. Norwit- Holowko fol am 1. Dezember 1930 von feinem Poſten mit 
Sejm, wieder den Antrag einzubringen, den die BBWR.. Neugebauer entweder den Poſten des Minifter Mam- Mückſicht auf die Annahme des Abgeordnetenmandates zu- 
Pa ter in der Frage der be ni munitöt bereits im Jewiez übernehmen oder Vizemimiſter im Miniſtevium für vücktreten. Wie bekannt, ift Holowko zum Leiter der Gejm- 
Hbgeorhnuiiien; unit {m öffentliche Aubeiten werden ſoll. guuppe der BERWR.-Partei auserſehen. 
erſten Sejm eingebracht hat. Wenn wir als Mehrheit im; f i 


Sejm und Senat erklären, daß feiner von den Abgeordne⸗ FROOOHN00006000090900H08000002 00000000 000000000000 SOSE ο PUNDE € 

ten unſeres Klubs ſich mit der Immunität eines Abgeord⸗ Witos legt die Obmannfchaft der } 

e e wee, e Piaſtpartei nieder. Zwei kommuniſtiſche Agitatoren an 
Ncchtverantwortung der Abgeordneten in der Praxis auf. In den Warſchauer Zeitungen ijt die Meldung erſchie⸗ der Grenze gefaßt. 

gehoben fein, ſowohl bei unſeren Anhängern, wie auch bei nen, daß infolge Der Freilaſſung des Abg. Witos eine Auf dem Grenzabſchnitte Stolpoe bemerkte die Pa⸗ 

unſeren Gegnern. Sitzung der Piaſtpartei in den nächſten Tagen einberufen tvouille der Grentzwache zwei verdächtige Individuen, die 


Dann betonte Obmann Slawek, daß ein jo zahlreicher werden wird. Wie eine der Partei nahe ſtehende Agentur fih bemühten, über die ruſſüſche Grenze hinüber zu tom- 
Klub, wie der BBWIn.⸗Klub, nur dann rationell arbeiten mitteilt, fol in dieſer Sitzung Abg. Witos das Amt des men. Beim Amblide der Soldaten flohen fie der Grenze 
kann, wenn er fih an den Grundſatz hält, der ſchon im Obmannes miederlegen. zu. Die Patrouflle hat auf die Fliehenden einige Schüſſe 
0 Sejm beobachtet worden iſt a der 10 15 beſteht N Durch einen der Schüſſe wurde einer der 

ß in die einzelnen Gejm- und Senatskommiſſionen Mit- Flüchterſden verletzt. Es ſtellte ſich heraus, daß es ein ge. 
glieder aus dem Lager gewählt „ die ganze Tragiſcher Unfall eines Richters. wiſſer Chaim Lowelker aus Lodz und ein gewiſſer 
Umſpannung der im BBW R.⸗Klub vertretenen Anſichten Am Dornen: ſpät abends, rei i ; Rogmimromsti, beides tommmmitifche Agitatoren 
dum Ausdruck gekommen find. Cs ift Pflicht eben dieſer ein tragiſcher 9 — e . ih wei im Dienfte des Komintern, waren. Die Verhafteten wur- 
| Kommiſſtonsgruppen, die Arbeitsorgane find, in jeder Fra- in Stryj, Johann Cuczakowski, zum Opfer gefallen den dem Unterſuchungsrichter in Lodz überſtellt. 
de zu einer ri rag» erg au 0 75 ift. Er wurde durch den Perſonenzug, der von Stryj nach — — 

größer der Klub, deſto größer ift die Sorge um fein Zu- Lemberg fuhr, einen Kilometer von der Station Stryj ent⸗ RR 8 | 
ſammenhalten und feine Disziplin. Das ihnen vorliegen- ſernt, ee ee ie Seide "ie wolftändig eee Amerika zu den Abrüſtungsverhand⸗ 
de Projekt einer Geſchäſtsordnung des Klubs legt den Es beſteht die Annahme, daß Richter Luczakowski, der mer: | lungen. 

i Mitgliedern Pflichten auf, deren Uebertretungen ſehr ſtren⸗ venkrank war, Selbſtmord verübt Hat 2 R 

ge und unangenehme Straſen der Disziplinarkommiſſion s ; New York, 29. November. Zu den jüngſten Genfer 


ET . ee Ar 


nach ſich ziehen. |Vbrüfiungsperhenblungen Hat die Regierung der Vereinig⸗ 
Be: Dann ſprach Obert Slawel über die Notwendigkeit. Freilaſſung des Dr. michalkiewicz. tem Staaten eine Erklärung abgegeben. Gie betonte, daß 
der Normierung des organiſatoriſchen Lebens im ganzen die Stimmabgabe des amerikaniſchen Vertreters für den 


| Reiche und legte den Mitgliedern die Haupttheſen diefer; Dr. Michalkowicz, der in Poſen zum Abgeordneten franzöſiſchen Vorſchlag und gegen den bulgariſchen An⸗ 
Otrganiſation vor. Unſere Bevölkerung hat die Neigung gewählt worden ift, wurde am Donnerstag auf freien Fuß trag eine Stellungnahme der Vereinigten Staaten bedeute 
zu einem phyſiſchen Etattismus, der für alles die Regie- geſetzt. Er war gwer Woden in Unterſuchungshaft im Gu- gu der vorangegangenen Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
vung verantwortlich macht. Die Organiſierung der Men⸗ ſammenhange mit Anregelmäßigkeiten beim Ankaufe der deutſchen Vertreter Graf Bernsdorf und dem engliſchen 
ſchen ruft ein Kraſtgefühl hervor und erhöht vielfach die Kooperative „Demusk“ in Poſen. Vertreter Lord Robert Cecil. Die Auseinanderſetzung 
Ergiebigkeit der Arbeit. ” . e has 1 77 Pay 0 auf hc 
um Schluſſe bemerkt Oberſt Slawek, daß die Aufga⸗ z £ Genfer Albrüitungsworkfonfereng galt der Frage, ob in dem 
be Ri she nicht in a Schaffung BI zahlreß⸗ Rältewelle in Nordamerika. . Abrüſtungsabkommen die Abrüſtungsbeſtimmun⸗ 
chen und willenloſen politiſchen Organiſation ift, die mit London, 29. November. In den Vereinigten Stoa, früherer Verträge noch einmal ausdrücklich anerkannt 
demogogiſchem Futter genährt werden muß, ſondern es ten von Amerita herrſcht im mittleren Weſten des Landes werden ſollten. Deutſchland hatte gegen die Annahme ei- 
handelt ſich um die Zuſammenſaſſarng der Elite der akti⸗ ungewöhnliche Kälte. Einer New Porter Meldung zus mer ſolchen Beſtimmung Einſpruch erhoben. Die vorbe- 
den Kräfte der Bevölkerung und deshalb teilt ſich der folge find etwa 50 Unfälle durch die Kälte verurſacht wor- reitende Abrüſtumgskonferenz nahm aber ſſchließlich dieſe 
Klub, der bisherigen Polftik entſprechend in regionale den. Auch im Oſten des Landes herrſchte eine 1 an. l 
Gruppen, die in den einzelnen Gebieten reale ſoziale Ar- Temparatur. Geſtern wurden acht Grad Kälte gemeſſen. X 
beit leiſten follen. j NR ee ( 
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Vverſammlungsteilnehmer. 
Zwei Schwer, mehrere Leichtverletzte. 

Koburg, 29. November. Anläßlich einer öffentlichen 
Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei, die geſtern 
abend hier ſtattſand, kam es auf der Straße zu großen An- 
ſammlungen von politiſchen Gegnern. Gegen 23 Uhr wur- 
de nach dem Polizeibericht ein Ueberfall auf die in Nid- 


Überfall auf Sozialdemokratifhe | 
| 


tung Oeslau⸗Neuſtadt bei Koburg abfahrenden Laſtkraft⸗ 


wagen, die mit Verſammlungsteilnehmern beſetzt waren, 
ausgeführt und die Fahrzeuge mit Steinen und Bierfla⸗ 
ſchen beworſen. Der Führer des erſten Laſtkraftwagens wur- 
de am Kopf verletzt und verlor dadurch die Herrſchaft über 
ſein Fahrzeug. Dieſes durchbrach eine Planke und fuhr die 
ungefähr drei Meter hohe Böſchung hinab. Dabei über⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Genf, 29. November. Die Note der deutſchen Reims- 
regierung über die Vorfälle in Polniſch⸗Oberſchleſien ift 
heute von dem deutſchen Generalkonſul Dr. Bölders 
dem Generalſekretär des Völkerbundes Sir Erie Dru- 
mond überreicht worden. Die offizielle Veröffentlichung 
der Note ſeitens des Völkerbundsſekretärs wird in eimi- 
gen Tagen erfolgem 

Genf, 29. November. Das von dem deutſchen General⸗ 
ſekretär heute im Auftrage der Reichsregievung dem Ge- 
meralſekretär des Völkerbundes übergebene Schriftſtück be⸗ 


Nr. 323. 


Leberteichung der denkſchen Note in Genf 


ſteht aus der eigentlichen Note, dem Material und den 
Schlußfolgerungen. Die Note ift in einem deutſchen Text 
übergeben worden, das Völberbundsſekretarjat wird die 
Note in die franzöſiſche und engliſche Sprache überſetzen 
laſſen. Die Veröffentlichung der Schriftſtücke wird nicht 
vor Mittwoch erfolgen. Es iſt eine gleichzeitige Veröffent⸗ 
lichung in Berlin und in Genf gedacht. Die Note ſtützt 
ſich auf Artikel 72 des oberſchleſiſchen Abkommens und 
nicht auf Artikel 11 des Völkerbundpaktes. 


ſchlug ſich das mit etwa 40 Perſonen beſetzte Auto. Zwei 90 S ® CLOOCOLLOPLOOCACNOCDPOIDOALOOVHOOG 


Der Tag in Polen. 


Das ffunſt⸗ und vergnügungsleben in Joppot 1930, 
Bilanz und Ausblick. 


Perſonen wurden ſchwer und mehrere leicht verletzt. Auf 
Grund der ſofort eingeleiteten Erhebungen wurden drei 
Perſonen verhaftet. Wie das „Koburger Volksblatt“ mel⸗ 
det, ſoll es ſich um Nationalſozialiſten handeln. 


„Schmutzregen“ in Paris. 

Paris, 29. November. In Paris war geſtern ein ſel⸗ 
tenes Naturphänomen zu beobachten, nähmlich ein „Schmutz 
regen“, der auf den Dächern eine rötliche Kruſte hinterließ. 
Nach metheorologiſchen Angaben für dieſes Phänomen 
handelt es ſich dabei um hochgewirbelte Sandmaſſen aus 
Nordafrika, die in Wolken in der Höhe von 5000 oder 6000 
Meter hier fortgetrieben werden. 


Eine engliſche Fliegerin vermißt. 

London, 29. November. Eine englüſche Fliegerin ift 
von einem Fluge an die oſtamerikaniſche Küste nicht zu- 
rück gelehrt. Man befürchtet, daß die Fliegerin ins Meer 
geſtürzt iſt. Die engliſche Fliegerin war durch einen er⸗ 
folgreichen Flug nach Auſtralien bekannt geworden. Ge⸗ 
ſtern wollte ſie mit ihrem Flugzeuge die Meerenge über⸗ 
queren, welche die Inſel Kuba von der Südoſtſpitze Nord⸗ 
amerikas trennt. Sie iſt jedoch ſeit dieſem Fluge verſchol⸗ 
len und die Suche nach der Fliegerin ift. ergebnislos ver- 
laufen. i 


Das franzöfifche fabinett gefährdet. 

Paris, 29. November. Das franzöſiſche Kabinett 
Tardieu wird von den franzöſiſchen Linksblättern nach 
der geſtrigen Abſtimmung in der Kammer als gefährdet be⸗ 
zeichnet. Die Blätter weiſen auf den ſtarken Uebergang 
aus der Regierungsmehrheit ſeit der letzten großen Parla⸗ 
mentsabſtimmung hin. In franzöſiſchen parlamentariſchen 
Kreiſen betrachtet man es jetzt als beſonders bemerkenswert, 
daß von der eigenen Fraktion des Miniſterpräſidenten 
Tardieu geſtern acht Abgeordnete ſich der Stimme enthal⸗ 
ten haben und ebenſo viele Mitglieder der Fraktion des frii- 
heren Miniſter Loucheur. Außerdem haben von der Lou⸗ 
cheurgruppe, die 51 Abgeordnete hat, 13 gegen die Regie⸗ 
rung geſtimmt. 

Die Verhandlungen im mitteldeutſchen 
Braunkohlenbergbau geſcheitert. 
Halle, 29. November. Die Parteiverhandlungen über 

Arbeitszeit und Tariffragen in mitteldeutſchen Braunkoh⸗ 

lenbergbau habe geſtern ſtattgeſunden. Die Arbeitnehmer⸗ 

vertreter begründeten die Kündigung des Mehrarbeitsab⸗ 
kommens damit, daß die Vorausſetzungen unter denen die 

Mehrarbeit 1923 eingeführt wurde, heute nicht mehr vor⸗ 

lägen. Von Unternehmerſeite wurde die Forderung auf 

Einführung der tariflichen Arbeitszeit abgelehnt mit der 

Begründung, daß der Braunkohlenbergbau eine weitere Be⸗ 

laſtung nicht ertragen könne. Da die Anträge beider Par⸗ 

teien abgelehnt wurden, waren damit die Verhandlungen 
geſcheitert. 

Reine Tariferhöhung der Staatsbahn. 
Das Verkehrsminiſterium dementiert amtlich die durch 

einige Warſchauer Zeitungen gebrachte Mitteilung über ei⸗ 

ne angeblich beabſichbigte Tariferhöhung der Staatsbahn. 
£ifenbahnunfall. 

Am Freitag früh ereignete ſich auf der neuerbauten 
Eiſenbahnlinie in der Nähe der Station Orlowo⸗Kolübk', 
4 Kilometer von Gdynia entfernt, eine Giſenbahnkataſtro⸗ 
phe. Dreizehn Waggon Kohle des Laſtzuges, der nach 
Gdynia fuhr, ſind infolge des Lockerwerdens der Schienen 
entgleiſt und vom Bahndamme abgeſtürzt. Ein Brem- | 
fer des Zuges wurde getötet. Auf dem Unfallorte erſchien 
kime Unterſuchungskommiſſion der Staatsbahndirektion 
Danzig. Der Ort, wo die Kataſtrophe ſtattgefunden hat, 
wurde geſichert, da ein dichter Nebel herrſchte. 

vVerſuchter Selbſtmord. ! 

Bei den Schießübungen der militäriſchen Vorberei⸗ 
tung der Schulen auf dem Schießplatze in Nowa Wile jow⸗ 
ka verſuchte der 17 jährige Schüler Edmund Piece zu⸗ 
kan, ſich mit dem Gewehre zu erſchießen. Die Kugel traf 
ihn in die Bouft und er wurde in hoffnungsloſem Zustande 
in das Spital übergeführt. 

Eine Verſammlung der Liga für 

menſchenrechte geſprengt. 

Paris, 29. November. In Paris wurde geſtern eine 
Vreſammlung der franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte 
won Mitgliedern franzöſiſcher Nationaliſtenverbände ge⸗ 
ſprengt. In der Verſammlung ſollten zwei linksſtehennde 
franzöſiſche Abgeordnete über das Verhältnis zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich und die Reviſion der Friedens- 
verträge ſprechen. Die Mitglieder der fvanzöſiſchen Na- 
tionaliſtenwerbände warfen Stinkbomben in den Saal und 
mißhandelten den Vorſitzenden der Liga, Profeſſor Baf h, 
ſowie die beiden Redner. Die Polizei verhaftete mehrere 
Perſonen und räumte den Saal. n 


von Swieczany im Dorfe Pochacin in die 
gewiſſen Zemkiewicz ein Mann in der Uniform eines Wia- 
men eingedrungen iſt, den 12-jährigem Romuald 

tiewiicz, der ſich allein in der Wohnung befand, 
ſelt hat und die ganze Garderobe geſtohlen hat 


| Die ſteigende Bedeutung, die Zoppot als größtes und 
modernſtes weſteuropälſches Oftfeebad für den ganzen 
deutſchen Oſten und vor allem als einziges modernes See⸗ 
bad für das neue Polen gewinnt, bringt es mit fid, daß 
nicht nur alljährlich Verbeſſevungen am Meeresſtrand vor⸗ 
genommen werden, ſondern daß auch das Kunſt⸗ und Ber: 
gmügungsleben auf eine immer höhere Stufe emporſteigt. 
Heute iſt Zoppot zu eimem künſtleriſchen Mittelpunkt nicht 
nur für das Danziger und das Korridorgebiet, ſondern auch 
für Oſldeultſchland geworden. 


Wenn wir einen Rückblick auf die künſtleriſchen Dar⸗ 
bietungen und die Vergnügungsveranſtaltungen in Zoppot 
in dieſenn Jahre werfen, jo müſſen wir Rekorde feſtſtellen, 
die bisher in dieſer Mannigfaltigkeit und Fülle noch nicht 
erreicht wurden. Das Theaterlebien hat enen ganz beſon⸗ 


I. U. II. Band schon erschienen 


JÓZEF PIŁSUDSKI 


Schriten-Redon-Belehlp 


Sammelausgabe in 8 Bänden. 


Ausgabe des Instytut Badania Najnowszej Historji 
Polski unter der Redaktion von Michal Sokolnicki 
und Juljan Stachiewiez, Sekretär der Redaktion 
Władysław Malinowski. Verlag der Verlagsgesell- 
schaft „Polska Zjednoczona“ Warszawa, Nowolipki 2. 


Preis des Ganzen bei Voranzahlung Zloty 96.— 


in monatlichen Zahlungen ä Zloty 6°— 


ACHTUNG: Das Geld darf nur auf das 

Konto in der P. K. O. Nr. 22.902 eingezahlt 

werden. Niemand ist zum Inkasso irgend- 

welcher Einzahlungen für die Ausgabe 
berechtigt. 


Bestellungen an die 
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Tow. Wydawn. „Polska Zjednoczona” 
Warszawa, ul. Nowolipki 2, tel. 540-45 u. 2-96 


deren Aufſchwung genommen. Während das Programm 
der Veranſtaltungen im Vorjahr durch zwei Einzelgaſtſpie⸗ 
le, u. zw. von Pollenberg und Maria Fein berei- 
chert worden war, 
Baſſermanns und feiner Frau. Zoppot konnte fih 
freuen, den großen Künſtler Baſſermann wieder hier zu 
wundern. Sein Name hatte, wie immer, ſtärkſte Anzie⸗ 
hungskraft ausgeübt. Der Juli blieb bis auf die letzte 
Woche theaterleer. Das Intereſſe für die Waldoper ließ 
auch keine anderen Theaterwünſche aufkommen. Der große 
künſtleriſche Erfolg des „Freiſchütz“ ſteht unumſtritten da. 
In finanzieller Hinſicht war das Ergebnis gleichfalls ein 
gutes. Die Koſten der Bühnenanlagen hatten trotz Ma⸗ 
terialrerteuerung und erhöhter Löhne diejenigen der Frei⸗ 
ſchütz⸗Aufführung von 1914 nicht überftiegen. Die Mus- 
wahl der Werke für die nächſten Waldopern ift bereits ge⸗ 
troffen. Man wird zu Wagner zurücktehren. Es fei aber 


much der Vorſchlag des Muſikreſerenten der „Danz. Allg. 


Zeitung“, Reinhold Koe nem kam p, erwähnt, der als 
Abſchluß einer ſehr lobenden Kritik der Zoppoter Frei⸗ 
ſchütz⸗Aufführung folgendes ſchreibt: ! 


‚ Raubmord. 
Der „Kurier Wielinsti” teilt mit, daß in der Nähe 
Wohnung eines 


gem- 
erdroſ⸗ 


` 


gab es diesmal ein Doppelgaftipiel 


Der dem Feldgerichte in Wilna überſtellt werden, 


„Zoppot ſoll ein Preisausſchreiben für Werke, die auf 
dieſe Waldbühne paſſen und ihr keinen Zwang antun, er⸗ 
laffen; ſicher finden ſich Dichter und Komponiſten, die das 
Richtige treffen werden. Für die Waldoper müßte auch 
ein beſonderer Inſtvumentationsſtil geſchaffen werden, der 
das Schwergewicht nicht in dem Streicher ſucht; dann würde 
nuch der Orcheſterklang ein anderer werden. Man wage 
doch den Verſuch. Verloren ift nichts dabei, aber viel zu 
gewinnen!“ 

Die Konzerte des Kurorcheſters ſtanden wieder auf der 
gewohnten künſtleriſchen Höhe. Die Persönlichkeiten der 
Dirigenten und der Mitglieder des Danziger Stadttheater⸗ 
Orcheſters gewährleiſteten dies. Zahlreiche Konzerte be⸗ 
ſtritt die Kapelle der Schutzpolizei. Vereinzelt ſpielte die 
Kapelle Bukolſt und die Kapelle Mehl mann. Erfreu⸗ 
lich war bei den Konzerten des Ku rorcheſters die häufige 
Heranziehung von Geſangs⸗ und Inſtrumentalſſoliſten. 
Vermißt hat man in dieſem Jahr die Kirchenkonzerte des 
Kurorcheſters, die früher ſtets ſehr beliebt und beſucht wa⸗ 
ven. 

Ein beſonderes Augenmerk hatte man in dieſem Jah⸗ 
te den Veranſtaltungen für die Kinder zugewendet. Wenn 
es aud für die Kinder in dieſem Sommer kein Kinderfeſt 
gab, ſo fanden doch mehrere Kindertheateraufführungen 
hatt, die der Jugend viel Spaß gemacht haben. Auch Kno⸗ 
ſpenbälle fehlten nicht, die gut beſucht waren. Das Gand- 
burgerlbauen hatte man anders als früher geſtaltet. Das 
Sandburgerſbauen bezweckte bisher, die Kinder zu Ideen 
für einen Bau anzuregen, ſie ihre Geſchicklöchkeit ohne Hil- 
fe von Erwachſenen zeigen zu laſſen, und fo ihren Fleiß, 
ihre Selbſttätigkeit und ihren Ehrgeiz anzu Schöõ⸗ 
ne Preiſe, die vorher in Schaufenſtern ausgeſtellt worden 
waren, belohnten die Kinder dann. Dazu war es nötig, 
die Arbeiten auf engbegrenzter Stelle, unter Auſſicht und 
in begrenzter Zeit aufführen zu laſſen und zur Preisver⸗ 
teilung auch ſtets das Alter des Kindes bei der Beurtei⸗ 
lung der Leiſtung zu Grunde zu legen. Das Sandburgen⸗ 
bauen am Strande vor dem Kaſino⸗Hotel war nicht nur 
die größte Freude der Kinder, es war auch immer eine 
Sehenswürdigkeit für die Erwachſenen. In dieſem Som⸗ 
mer diente das Sandburgenbauen in erſter Linie dem Ziel, 
das Strandleben in Zoppot dadurch reizvoller zu geſtalben, 
daß die Strandgäſte ſich um ihre Strandkörbe Sandbur⸗ 
gen ſchaffen und ihr Strandheim hübſch ausſchmücken. Al⸗ 
ſo eine Veranſtaltung auptſächlich für Erwachſene. Als 
Raum für dieſes Preis⸗Sandburgenbauen ſtand der gan⸗ 
ze Nord⸗ und Südſtrand zur Verfügung. 

Hoch ſtieg die Zahl der Veranſtaltungen, die dem Tanz 
gewidmet waren. Nicht nur die Kurdirektion bot Reizvol⸗ 
les auf dieſem Gebiete, vor allem durch die Tanzturnjere, 


die in Vrbindung mit dem Reichsverband zur Pflege des 


Geſellſchaftstanzes im Roten Kurhausſaal jtattfanden, ſon⸗ 
dern auch zahlreiche elegante Gaſtſtätten Zoppots wettei⸗ 
ferten darin, dem Kurpublikum und ſonſtigen Gäſten er⸗ 
leſene Freuden durch Bälle aller Art zu ſpendem Attrak⸗ 
tionen boten ferner die Schönheitskonkurrenzen und der 
Beſuch der deutſchen Schönheitskönigin, Dorit Nit ykow⸗ 
sti, in Zoppot. 

Der kalte, unfreundliche Stätherbſt iſt nun eingezogen 
und viele Wochen find bereits feit dem Ende der Gommers- 
zeit vergangen; dr geſchulte Beſucher Zoppots, der die 
Schönhetien dieſes Gebietes richtig zu genießen weiß, kehrt 
aber in Gedanken immer zu den Tagen des Hochbetriebes 
gerne zurück, zu dem fröhlichen Treiben im Bad und am 
Strand, zum dichtbevölkerten Seeſteg, zu den ſchönen Kur⸗ 
gartenkonzerten und den mannigfaltigen ſeſtlichen Beran- 
ſtaltungen. Man irrt aber, wenn man glaubt, daß Zoppot 
nur im Sommer ſeine Schönheiten ſpendet. Wer Gelegen⸗ 
heit hat, an ſchönen Herbſttagen durch die herrlichen Alle⸗ 
en dieſer Stadt zu gehen, der findet, daß auch der Herbſt 
dieſem wundervollen Flecken Boden feinen Zauber verleiht 
und währerd er die herbſtliche Friſche dieſes Ortes auf 
ſich wirken läßt, macht er ſich bereits neue Gedanken für 
den kommenden Sommer, der ſicherlich einen neuen Auf⸗ 
flieg des Kunſt⸗ und Vergnügungslebens mit ſich bringen 
wird. 


Mord wurde erſt nach zwei Stunden entdeckt. Dank den 
energiſchen Nachſorſchungen der Polizei ift es gelungen, 
dem Mörder auf die Spur zu kommen. Es war dies der 
Ulane Stanislaus Montos, der wegen Deſertion von der 
Militärgerdarmerie geſucht wurde. Er wurde am Abend 
verhaftet und nach Swienczany übergeführt. Er wird 


des künſtleriſches Schaffen dächte. 


Die Tragödie | 
Oscar: Wildes. 


Zum 30. November. 

Zum dreißigſten Male jährt fih der Tag, an dem Oscar 
Wilde in Paris ſein ſchickſalsſchweres Leben beſchloß. Wie 
ein Komet war er am literariſchen Himmel aufgetaucht, um 
nach einer glänzenden Laufbahn in Not und Elend zu er- 
löſchen. Im Jahre 1900 war der Dichter, den tung vorher 
noch die Londoner Geſellſchaft gehätſchelt hatte, als heimat⸗ 
lojer Flüchtling in Paris eingekehrt. In einem lleinen, 
gen und hatte ſich, menſchenſcheu, wie er geworden war, 
Dls „Sebastian Melmoth aus London“ ins Fremdenbuch 
ingetvagen. Der einſame Gaſt war hoffnungslos krank, 


und es bedeutete eine Erlöſung für ihn, als ihn am 30. Ganz 


November 1900 der Tod von der Lebensqual befreite. Sie- fälle, C 
aber auch von waſſerwelle erzeugten, die ſchweren, an ſommerliche Ver⸗ 


dem geächteten [hältniſſe eraͤnnernden Gewiſſer, die gewaltig en Stürme, die 


ben Perſonen folgten ſeinem Leichenwagen, 

fen wenigen, die den Mut aufbrachten, 
Dichter die letzte Ehre zu erweiſen, hatten ſich fünf unter⸗ 
wegs aus dem Leichenzug ffortgeſtohlen. 
aumſelüge Sarg in die Grube geſenkt wurde, lag nur ein 
einziger Kranz darauf, geſtüſtet von dem wirklich trauern- 
den Hotelier, dem der arme Herr Melmoth eine Menge 
Held ſchuldig geblieben, war und verſehen mit der grotesk 
korrelten und zugleich ſchneidend ironiſchen Bandaufſchrift: 
„Meinem teuren Mieter”. Die Nachrufe, die dem Dichter 


ins Grab folgten, entſprachen gang dem Fall des von der! 


höchſten Höhe in die tieſſte Tiefe Geſtürzten, dem die Welt 
den Rücken gekehrt hatte. Das härteſte Urteil über den 

öpfer des „Dorian Gray“ hat wohl der tonangebende 
engliſche Kritiher Arthur Symons mit den Worten gefällt: 


»Der ganze Menſch war nicht jo ſehr eine Perſönlichkeit wie 


eine Attitude. Er war kein Denker, aber er tat jo. Er 
war kein Dichter, aber er inſzenierte fih als folder. Man 
wind feiner gedenken, nicht als eines Künſtlers in der eng- 
liſchen Literatur, aber doch in den Traditionen unſerer 
Zeit als eines außerordentlichen Künſtlers in der Poje des 
Geiſbes“. í 

Ein erſchütterndes Bild des vom Tode gezeichneten 
Flüchtlings zeichnete der italieniſche Schrfüftſteller Lucio d' 

ra, der dem in der Welt umherirrenden Dichter Burz 
dor ſeinem Tode in Neapel begegnet war. „Ich ſehe ihn 
noch vor mir“, ſchreübt er. „Der Fünfundvierzigjähräge 
glich mit ſeinen ſchwammigen Zügen, den erloſchenen Au⸗ 
gen, den eckigen Bewegungen und der abgeriſſenen Sprech⸗ 


Der beste Helfer im Haus- 
halt ist die Elcktrizitäg! 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


Elektrownia Bielsko-Biala, Spółka Akc. 


Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


weiſe einem Sechziger. Oeberſdig, war in dieſenn Geſicht nur 
noch das unendliche Weh des Mundes, der die Qual des 

rterten verriet. Niemand hätte in dem korrekt, aber 
vollftändig unmodern gekleideten Herrn den vergötterten 
Aeſtheten wiedererkannt, der noch vor wenigen Jahren der 
Londoner Geſellſchaft in allen Dingen vornehmer Lebens⸗ 
ührung und raffinierten Geſchmacks als Muſter und Vor⸗ 
bild gegolten hatte. „Mam konmte ſich garnicht genug tun, 


den Dichter, der die engliſche Prüderie jo tödlich verletzt 
hatte, mit Schmutz zu bewerfen. Am harmloſeſten war noch 
das Gerücht, eine gvoße Anzahl der in Wildes Werken ver: 

ſtreuten Aphorismen, Zynismen und Paradoxe ſtamme gar: e 


nicht von dem Dichter, ſondern jei ihm von feinem Freunde, 
dem berühmten Maler Whiſtler, geſprächsweiſe in der 
Weinkneipe zugeraunt worden. In dieſem Zuſammenhang 
kolportierte man folgerde Geſchichte: Bei einer ihrer Zus 
ſammenlünfte erzählt Whiſller einen prachtvollen Witz. 


Wilde ſchlägt ſich lachend auf die Oberſchenkel und ruft: 


„Donnerwetter, Whistler, ich wollte, ich hätte den Witz ge- 
macht“. Worauf der Maler ernſt erwidert: „Du wirſt ihn 
machen, Oscar“. ; 

Whiſtler war es übrigens, der in jenem berühmten 
Prozeß gegen Wilde, der dieſem alles koſtete und die „Bal 
lade vom Zuchthaus zu Reading“ entſtehen ließ, den Mut 
aufbrachte, den Richtern ſeine Meinung zu jagen. Gre foll- 
te als Zeuge darüber ausſagen, wie er über feines Freun⸗ 
Das bot Whiſtler er- 
wünſchte Gelegenheit, Wilde als einen der größten Eng⸗ 
länder zu preiſen. Bei dieſer Labrede fuhr der Vorſitzen⸗ 
de auf und rief: „Wollen Sie damit etwa jagen, daß die 
hier anweſerſden Herven, Richter und Schöffen, die anderer 
Meinung über die künſtleriſche Befähigung des Angeklag⸗ 
ten find, nichts von Kunſt verſtünden? „Da nahm Whiſtler 


ſein Lorgnom aus der Weſtentgaſche, ſixiewte ſeelenruhig 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Das Wetter der 
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Mild und beständig: 
später wieder regnerisch. 


nächſten Woche. 


(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenzz). 


Die vor acht agen hier zum Ausdruck gebrachte Ten⸗ 


dürſtigen Hotel der Aue des Beaux Arts war er abgeſtie⸗ denz „Kampf zwiſchen Heubſt und Winter“ konnte nicht 


eindränglicher in Erſcheinung treten als in den Witte- 
vungskataſtrophen, die zu Beginn der Woche durch die Kon- 
traſte in der Atmoſphäre hervorgerufen wurden. Die über 
Mitteleuropa nicdergegangenen gewaltigen Regen- 
die in zahlreichen Stromgebieten eine ſchlimme Hoch⸗ 


vom Oſtatlantik bis wach Oſtpolen in faſt tauſend Kilometer 


Und als der breiter Sturmbahn über umjeren Erdteil brauſten, waren 


die Folge des Kampfes der gegenſätzlichen Luftfronten. Po- 
larfront und Aequatorialfront prallten in wildem Kampf 
aufeinander, wobei die warme Front obſiegte und das Feld 
behauptete. 

Währerſd der Froſt der Vorwoche fih fait überall in 
ſehr mäßigen Grenzen gehalten hatte, war es nordöſtlich 


Sturmwirbels getretenen Zwiſchenhochs vorübergehend ru⸗ 
higes Wetter eintrat. Dabei ſanken im Südweſten und am 
Nordabhang der Alpen die Temperaturen ein wenig; die 
Nordſchweiz brachte es bis auf 2 Grad Kälte, wogegen in 
Roud- und Mittelldeutſchland die Witterung ziemlich mild 
blieb. Der Vorübengang der Sturmzyklone war beſonders 
in Weſſideutſchland von außerordentlich ergiebigen Nieder- 
ſchlägen begleitet; im Rheingebüet, an der Ruhr und im 
Münſterland fielen innerhalb von vier Tagen Regenmen⸗ 
gen von mehr als 100 mm Höhe, die ſtellenweiſe die nor- 
male Regenhöhe des ganzen Monats um faſt das Doppelte 
übertrafen. Veſonders auffällig waren auch die für die 
winterliche Jahreszeit ſchweren und zahlreichen elektriſchen 
Entladungen; ſo ergab eine Gewitterbeobachtung in Mün⸗ 
ſter binnen eimer Stunde mehr als 120 Blitze. 

Schon in der Nacht zu Dienstag begann unter dem 
Einfluß neuer tiefer ozeaniſcher Sturmwirbel im Weſten 


der Weichſel ſchon zu tiefem Winter gekommen. Nachdem fund an der Nordſeelüſte wieder Regenwetter, das ſich vaih 
in Oſtpreußen mehr als 15 Zentimeter Schnee gefallen und nach Süden und Olten ausbreitete. Nach erheblichem Drud- 
om Freitag vor acht Tagen in Königsberg das Thermo- anſtieg über Cii- und Güdojtenvopa ließ Mittwoch der am- 
meter infolge ſtarker Ausſtrahlung bis auf 16 Grad Käl⸗ haltende Transport von Warmluft die Temperaturen bei 
te geſunken war, drang in mehreren Fronten auf der Siid- ſüdlichen Winden erneut ſtark anſteigen, in der badiſchen 
ſeite tieſer atlantiſcher Zpklonen warme Subtropükluft mit | Dieſebene bis auf den für die Jahreszeit außerordentlich 
Südweſtwinden gegen Mitteleuropa vor. Föhnartige Er⸗ hohen Wert von fait 20 Grad Wärme. Auch ſonſt wurden 
wärmung ließ am vorigen Sonnabend beſonders auf der in Südweſidentſchland 15 Grad erreicht oder etwas über⸗ 
Nordſeite der Alpen die Temperaturen ungewöhnlich hoch ſchritten, und auch in Norddeutſchland wurden vielfach 10 
emporſteigen; in Genf und Zürich herrſchten ſchon morgens bis 13 Grad Wärme erreicht. Donnerstag blieb es eben- 
bei Regenwetter 14, in Karlsruhe 15 Grad Wärme. Im falls überall vedt mild, während ſich der Druchanſtieg 


Laufe des Tages wurdem am Oberrhein ſogar 18 Grad 
Wärme erreicht. Im deutſchen Nordoſten und auf allen 
Gebirgen begann eine rapide Schneeſchmelze; in Breslau 
flieg das Quechſilber bis auf 17, in Leipzig und Dresden 
nuf 16, in Königsberg auf 8 Grad Wärme. Nachdem der 
ern des Tiefs über die Brütiſchen Inſeln bis zur Nordſee 
gelangt war, erzeugte ein mit Nordwinden auf der Rück⸗ 


ortſetzte und nur noch im Weſten leichte Regenfälle vor- 
kamen. Abends klärte ſich im mittleren Norddeutſchland 


der Himmel zuſehends auf. 


Die Zuhnahme des Luftdrucks im Südoſten des Erd⸗ 
teils und das Abſterben der nordweſtlichen Zyklone, die das 
ſkandinaviſche Gebirge wohl kaum überſchreiten wird, be: 
dimgen zunächſt den Fortbeſtand der milden Luftzufuhr bei 


feite der Depreſſion erfolgender Kaltlufteinbruch ſchom ruhigem, beſonders im Süden und Oſten beſtändigem, nur 
Sonnabend abends über den Britiſchen Inſeln, dem Kanal⸗ im deutſchen Nordweſten gelegentlich noch zu leichten Mie- 
gebiet und ganz Frankreich rapiden Druckanſtieg, der fih in [derſchlägen neigendem Wetter. Dabei kann nächtliche Aus⸗ 
ſchweren Stürmen, ſchauerartigen Regenfällen und kräf⸗ ſtvahlung in den Gebieten mit heiterem Himmel zu leich⸗ 
tigen Wirbellgewittern zum Ausdruck brachte. Im Laufe ten Fröſten führen. Erſt ſpäter werden neue atlantiſche 
des Sonntags tobte der Weſtſturm über ganz Mitteleuro⸗ Wirbel die Witterung wieder regneriſch geſtalten und die 
pa und flaute im Nordoſten und in Schleſien erſt Montag im Often, inzwiſchen durch Ausſtrahlung geſunkenen Tem⸗ 
ab, worauf unter dem Einfluß des an die Stelle des! peraturen erneut zum Steigen bringen. 


Das Land der Erdbeben. 
À 3 


ur Erdbebenkataſtrophe auf der Halbinſel Iſu. 


Aus der Büchſe der Pandora hat Japan ein furchtba⸗ Bruchs der fejlen Erdkruste übt einen jo ſtarken Druck aus, 
res Geschenk erhalten: den Reichtum an Erdbeben, Seit daß ſich in dieſem Vereich eher als anderwärts Lagever⸗ 


den älteſten Zeiten wird das Reich der aufgehenden Sonne änderungen! Hebungen und Senbungen ergeben müſſen, 


vom größeren und kleineren Kataſtrophen heimgeſucht; man die ja eine Folge des fortdauernden Prozeſſes der Erkal⸗ 
hat aus der Erſahrung vom etwa 1500 Jahren eine Perio- tung und Schrumpfung innerhalb der Erdrinde find. Quer 
dizität von drei bis fünf Jahren errechnet. Im letzten Jahr- durch Hondo verläuft von Nordweſten nach Süldoſten ein 
zehnt hat ſich fogar alle zwei Jahre eine Kataſtvophe größ⸗ von gewaltigen früheren Erſchlüttenungen herrührender 
ten oder größeren Ausmaſſes ereignet: nämlich 1923, 1925 Grabenbruch, der die ſichlbare Folge großer Verwerfungen 
und 1927. Muß man, fih nicht wundern, daß der Japaner im Erdinnevn ift. 

immer wieder Vertrauen aufbrüngt, um auf den Trüm⸗ Die potentielle Energie, die in der Erdrinde aufge⸗ 
mer neue Siedlungen erſtehen zu laſſen? Gerade die ſchön⸗ ſpeichert ift, ſetzt fid, durch dieje geologiſchen Vorbedingun⸗ 
ſten, von der Natur am verſchwenderiſchſten bedachten Erd- gen begünſtigt, in kinetiſche Energie um. Sie bildet die 
ſtriche werden ja am meiſten von Erdbeben heimgeſucht, Energiequelle des Erdbebens, die unglaubliche, bis zu eini⸗ 
und die beddrohteſten Gebiete haben von jeher die Menſchen gen tauſend Billionen Pferdekräfte gehende Arbeitsleiſtun⸗ 
immer wieder angezogen. Wie die Anwohner des Veſuv gen vollbringt. Wenm plötzlich Aenderungen in der Gleich⸗ 
immer wieder auf dem gefährlichen Boden ihrer Heimat gewichtslage der rieſigen Schollen eintreten, aus denen die 
Fuß faſſen, jo kehren auchſdie Japaner ſtets auf die verwü⸗ Erdoberfläche aufgebaut ift, wenm aljo ein Erdbeben ent- 
ſteten Stätten zurück. Ueberdies bleibt ihnen keine andere ſteht, jo werden die in Bewegung geratenen Schollen nur 
Wahl. Die dichtbevölkerten Inſeln bieten nicht genug felten wieder in ihre Gleichgewichtslage zurückkehren. Dann 
Raum. find weitere Brüche erforderlich, die z. T. gewiß nur unbe- 
Japan leidet mehr unter Evdevſchütterungen als irgend⸗ deutende unterirdiſche Umſchichtungen hervorrufen werden. 
ein anderes Land. Ein Blick auf die Karte fördert das Solche Brüche erzeugen auch nur geringe Erſchütterungen 
Verständnis für dieje Erſcheinumg. Die japaniſchen Jm- der Erdoberfläche, eben jene leichten Beben, wie fie gerade 
felm find die am reichſten gegliederten und zerklüftetſten in Japan jo häufig find. Wahrſcheinlich ohen ſich durch 
Gebiete der Erde. Wer das Kartenbild des Inſelreichs um- die Geſamtheit dieſer kleinen Beben die unterirdiſchen 
gefähr vor Augen Hat, Helt ſich wohl vier große Inſeln Spannungen aus, ſodaß die Gleichgewichtslage wieder Her- 
wor, iſt ſich aber meiit nicht klar darüber, daß der geſamte geſtellt wird, ohne daß eine große, an der Erdoberfläche ba- 
japaniſche Archipel aus 3850 großen und kleinen Inſeln be- taſtrophal wirkende Umlagerung erfolgt. Im Allgemeinen 
ſbeht, von denen allerdings viele nur unbewohnte Klip- wird daher ein großes Erdbeben umſo weniger zu befürch⸗ 
pen find. Mächtige Gelbinge ziehen fid, in der Hauptrich⸗ ten fein, je häufiger die kleinen Erſchütterungen aufeinan⸗ 
tung der Inſeln, von Südweſten nach Nordoſten. Oeſtlich der folgen. Aber in Japan ſchneiden fih die verſchieden⸗ 
von Japan dagegen ſenßt ſich der Pazifik in einer gewal⸗ artigſten telltonüſchen Ewſcheimungen und man wird auf 
ligen Ninme zu größten Meerestieſen, ſodaß innerhalb ei- dieſem ewig unruhigen Boden niemals zweiſelfrei vor- 
nes verhältnismäßig eng benachbarten Teiles der Erde herſagen können, wann eine gefährliche Umlagerung inner- 
Höhenunterſchiede bis zu 12.000 Metern vorkommen. Das halb der Erdkruſte bevorſteht. 

ungeheure Gewicht der Schichten über und zur Seite dieſes 


— 4. ————— ͤ—— —— 90 ee — ne 2 — — 


a naaa 


— — 
— an 


weten Whiſllers für den Freund bildete eine Ausnahme. Paſſanten ja nicht erkannt zu werden. Auf die Frage des 


Im Allgemeinen wunde der aus dem Zuchthaus Entlaſſeme 
von aller Welt gemieden. Als er eines Tages in einem 
Pariſer Cafe ſaß, ſand fih zu feiner nicht geringen Freu- 


und sagte mit ſcharſer Betonung: „Nein“. Aber das Ein⸗wohlweislich mit dem Rücken zur Straße, um von den 


Richter und Schöffen der Reihe nach, ſchüttelte den Kopf] de einer der alten Bekannten ein, der fih zu ihm jejte, aber 


Dichters, warum er ſich jo auffällig ſetze, antwortete der 
ängſtliche Freund verlegen: „Das Licht iſt haute jo grell“. 
Wilde hatte verſtanden und bemerkte mit bitterem Lächeln: 
(Ach ſo, Ihr Mut blendet Sie wohl“. 
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Wojewodſchaft Schleſien. 
Die re Golaſowitz. 
Amtliche Feſtſtellung. 


In Verbindung mit dem am Donnerstag vom „Wolff: Johann Har bil a beginnt feine Ausſage damit, daß er 
Büro“ veröffentlichten Communique, in welchem den amt⸗ mach der Verſammlung im Vereinshauſe mit mehreren Per⸗ 
lichen polniſchen Informationen über die Vorgänge in Go- ſonen in das Lobal Wazlawik ging, woſelbſt Swierze 
laſowitz widerſprochen wird, teilt das ſchleſiſche Wojewod⸗ Schnaps und Bier bestellte. Auf den Alarm lief er bewaff⸗ 
ſchaſtsamt mit: net mit einem Klüchenmeſſer und einem zweiten etwa 12 

1 F ii i P r- Zentimter langem Meſſer zum Vereinshaus. Das zweite 

„Wir berufen uns auf die von uns ſeſtgeſtellten Er- Ze 8 e m apk 
gebniſſe ſowie auf die gerichtlichen Eogebnifje, daß die Mit. Meſſer hatte er im Stieſelſchaft veuborgen. Als fih erwie⸗ 
teilungen durch das Wolffbüro in der Golaſowſtzer Mord- Ten hatte, daß der Alarm unnötig war, da niemand da 
angeleegnheit vollkommen unwahr find. war, kehrte er gegen das Pfarrhaus mit Walut zurück. Auf 

Jusbelondere ift zu unterfieicen, daß im Augenörid ine Temevtung Hin, daß wan guert die Paltzei verſtön 
des Alarms, etwa um 9 Uhr abends, ſich in Golaſowitz kein digen müſſe, im Falle ein „Ueberfall“ geplant fei, ſprach 
Aufſtändiſcher befunden hat. Der Polizeipoſtenkommandant Walut, gegen den Polizeipoſtenkommandanten Sznapka, 
Sznapta wurde in dem Augenblick ermordet, als er be-| „ten pieron mie jeft godzien eg unega, iplo aeby go 
ſunruhügt durch den Alarm dienſtlich ſich nach der Urſache zabie! Darauf ſchilderte er den Augenblick, als er gemeim⸗ 
es Mane erkundigen wollte. jam mit Walut den Szuapka ſchlug. Er gibt zu, Sznapka 

Die Urheber des Mordes wurden protokollariſch ver- am Hinterkopfe mit dem Meſſer eine Verletzung beigebracht 
nommen. Sie erklärten, daß fie den Poſtenkommandanten zu haben. Nach dem erſten Meſſerſtich lief Sznapta zum 
von wetem bemerkt und geſehen haben. Zu bemerken wäre Vereinshaus und rief: „Policja!“ Mit Walut lief er hinter 
ferner daß der Kommandant Sznapfa infolge Blutverlu⸗ dem Spnapta her und beide ſchlugen ihn weiter. Vom Ver- 
ſtes und des Fehlens jeglicher ärztlicher Hilfe geſtorben iſt. einshaus kamen andere Leute und ſtürzten ſich gleichfalls 
Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß der Arzt Dr. Scheja zu auf Szuapka. Kubla ſah, daß Brzezek auf dem liegenden 


í 


dem Schworverletzten gerufen wurde, der aber kategoriſch 
die Erteilung einer Hilfe abwies. Dr. Scheja zählt ſich zur 
deutſchen Minderheit, genau fo wie alle anderen Verhaf 
teten, die mit Ausnahme eines einzign ſämtliche in Golaſo⸗ 
witz wohnen und nicht, wie das Wolff⸗Büro im Communi- 
que mitteilt, auswärtige Pevſonen ſind. 
Zeugenausſagen in der 
Mordangelegenbeit. 

In der Mordangelegenigeit von Golaſowitz wurden auf 
Anordnung des Anterſuchungsrichters verhaftet: 1. Wil⸗ 
helm Kubla, 22 Jahre alt, Maurer in Golaſowitz, 2. Jo- 
hann Kubla, der Vater des Erſteren. 3. Georg Luts, 
33 Jahre alt, Diſchler in Golaſowitz, 4. Adolf Swierzy, 
34 Jahre alt, Zimmermann und Landwirt in Golaſowitz, 


5. Oskar Szymük, 20 Jahre alt, Arbeiter in Golaſowitz. 22. d. M., um 3 Uhr nachmittags, zu 
6. Kurt Szymik, 19 Jahre alt, Wagenbauer in Golaſo⸗ Ozga kam und ähm erklärte, 
witz, 7. Joſef Walut, 42 Jahre alt, Landwirt in Golaſo⸗ ſammlung ſtattſünde, 


witz. 8. Wilhelm Br zetze l, 42 Jahre alt, Schmied in Ja- 
rzomkowice, 9. Johann Wa el awk, 31 Jahre alt, Schmied 


Sznapta ſaß und ihm den Revolver aus der Hand entriß. 
Eine Perſon hat den Sznapka mit einer Flaſche geſchla⸗ 
[gen. Als Szunapka fidh nicht mehr wehrte und mit dem Ge- 
ſicht zu Boden lag, rief Walut, „Flüchtet, er hat genug, er 
ziſt tot!“ Walut hat im der allgemeinen Aufregung bei der 
(Schlägerei den Johann Kubla mit einem Knüttel auf den 
Arm geſchlagen, wobei er ihm den Unterarm brach. Auf 
die Vorwürfe des Kubla erwiderte Walut, daß er fagen 
ſolle, daß er die Hand bei einem Sturz gebrochen habe. In 
der Angelegenheit des Armbvuches des Kubla durch Walut 
hat der Arzt Dr. Scheja aus Pawlowitz ein Zeugnis aus⸗ 
geſtellt, das Kubla die Hand beim Sturz brechen konnte. 
Die Ausſage des Kubla ſpricht jedoch von etwas ganz an⸗ 
derem. í 
Johann Luts Helte in feiner Ausſage ſeſt, daß am 
ihm der Kirchendiener 
daß im Veveinshauſe eine Her- 
da angeblich auf das Dorf ein Ueber⸗ 
fall der Auſſtändiſchen geplant fei. An der Verſammlung 
haben etwa 30 Perſonen teilgenommen. Daſelbſt wurde die 


in Golaſowitz, zugleich Hausbeſorger des deutſchen evange⸗ Angelegenheit des Alarmes und der Bewaffnung beſpro⸗ 


liſchen Vereinshauſes. Sämtliche 


Verhafteten gehören zurſchen. Darauf ging er nach 
Organiſation, die von Paſtor Harlſünger ins Leben geru⸗er Trompetenſigmale und 


Haus. Um 9 Uhr abends hörte 
Glocken läuten zum Alarm. Er 


fen und unter dem Verdacht des Mondes verhaftet wurden. lief zum Vereinshaus. Unterwegs kamen andere Leute her⸗ 


Sämtliche Verhafteten haben in ihren Ausſagen er- 


an, Die geſchloſſene Tür zum Vereinshaus hat ihm der 


klärt, daß am Abend während des Alarmes, zu welchem ſie Organiſt VBiegalka geöffnet.: Der Lehrer Johann Nerbas 


in dem Vereinshaus zuſammen gekommen waren, 
in, der Nähe des Pſarrhauſes, der Kirche, des Vereinshau⸗ 
ſes und außerhalb des Gebietes von Gollaſowitz und auch 
keine Auſſſtänmdiſchen geſehen wurden. 


Joſef Walut beſchreibt den Charakter des Alarms Leute 


und ſtellt feſt, daß niemand Framder während der Zeit des 
Alarmes ſich in Gollaſowitz befand, als er mit Johann 
Kubla dem Oberwachtmeiſter Sznapka begegnete. Dem 
Oberwachtmeiſter hat Kubla das Meſſer in den Hals geſto⸗ 
ßen. Er ſelbſt hat den Szuapka mit einem Holzknüttel ge⸗ 
ſchlagen. Später famen zu ihnen Leute aus dem Verdins- 
hauſe, unter anderem Waclawik, Stzy müll, Kurz. 
Wilhelm Brzezelka, Oslar Szymük und Georg Lu- 
fas. Von dem Ankommenden hat fih der erſte auf den 
Oberwachtmeiſter geworfen‘ und ihn mit einem Fauſtſchlag 
auf dem Kopf betäubt. Der reſtliche Teil der Ankommenden 
ſchlug auf Sznapka ein. In einem gewiſſen Augenblick 
ſchrie jemand: „Gemug deſſen, ſchlagt ihn nicht!“ Darauf 
ſind die Perſonen auseinander gegangen. 


niemand jund die Lehrerin Fuchs haben ihm von dem „Fenſteraus⸗ 
ſchlagen durch die Auſſtändiſchen“ erzählt. Da er jedoch 


michts Verdächtiges vernommen hatte, machte er Anjtalten 
mach Haus zu gehen. Vorher waren ſchon bereits andere 
herausgegangen. In einem gewiſſen Augenblick hörte 
er vom Pfarrhaus her einen Lärm. Von der Urſache die: 
ſes Lärms erfuhr er von anderen Leuten. Es wurde er- 
zählt, daß jemand geſchlagen würde. Als er darauf ein 
Stöhnen hörte lief er mit anderen in dieſer Richtung. In 
‚einer kurzen Entfernung vom Pfarrhauſe wurde in einer 
Blutlache liegend der Polizei⸗Oberwachtmeiſter Sznapka ge- 
funden. Zus hat mit Hilfe feines Verwandten Georg Luts, 
Kurt Szymit, Paul Brudny und des Organiſten Biegalta 
den Verletzten in das Vereinshaus getragen. Darauf lief 
er auf die Pfarrei und verſtändigte perſönlich den Paftor 
Harlſinger von der ſchweren Verletzung des Szuapka. Pa- 
ſtor Harlfinger hat ſich während dieſer Zeit zu Hauſe be⸗ 
funden. 
Die Unterſuchung wind weiter geführt. 


Bielitz | Hund bann daſelbſt vom Eigentümer nach Anmeldung in 
5 der Polizeidirektion abgeholt werden. 
Die Hundertjahrfeier des Aufftandes | SEN nk —— 
in Bielig-Biala. Biala. 


Aus Anlaß der Hundertjahrfejer des polniſchen Sis! 
Handes wurde in Bielitz und Biala eine Erinnerungsfel⸗ t i vertübte in 
ge entſpre⸗ 


er veranſtaltet. In den Schulen wurden dem Ta 
chende Anſprachen gehalten. Für die Schulen haben Got⸗ 
tesdzenſte ſtattgeſunden. Darauf fand ein Umzug ſtatt. Am 
Abend des Vorſeiertages gab es einen Fackelzug. Die Fei- 
er wurde mit einer Alademie im Theater beendet. 


Verluſtanzeige. In der Nacht vom vergangenen Frei⸗ 
tag auf Samstag hat der Sturm die auf der öffentlichen 
Mädchenſchule am Kirchplatz ausgeſteckte Fahne herunter⸗ 
geriſſen und irgendwohin wertragen. Der redliche Finder 
wird erſucht die Direktion zu verſtändigen oder die Fahne 
beim Schuldiener der Anſtalt, Kirchplatz 6 abzugeben. Fern⸗ 
nuf der Schule ift 2687. ; 


Diebſtahl. In der Nacht zum Donnerstag ſind Diebe 


auf den Dachboden des Hauſes auf der ul. Strzelnicza 66 
in Bielitz eingedrungen. Sie haben daſelbſt einige Koffer 
auseimandergeſchlagen und daraus einen ſchwarzen Herren- 
pelz im Werte von 506 Zloty, zwei komplette Herrenan⸗ 
züge und mehrere Meter Leinwand geſtohlen. 
den beträgt etwa 1000 Zloty. 


Hund zugelaufen. In die Wohnung des Benedikt 
Stwora in Kamitz 319 iſt ein Dobermann zugelaufen. Der’ 


5 


Der Scha⸗ fete die Anzeige, 


Eine Mutter von 8 Kindern verübt Selbſtmord. Die 
Czanſee 274 wohnende 47 Jahre alte Anna Mlynar⸗ 
der Nacht zum Donnerstag Selbſtmord 
durch Ertrinken. Sie hat bereits vor etwa 4 Wochen 
Selbſtmordabſichten geäußert, die angeblich durch Lebensmü⸗ 
digkeit hervorgerufen wurden. 


in 


ſtattowitz. 

Einen Motor geſtohlen. Dem Berginſpektor Theodor 
Tolſch in Ciemianowig wurde aus dem Keller ein elektri⸗ 
ſcher Motor, Type W. M. 3, im Werte von 300 Zloty ge⸗ 


ſtohlen. Die Diebe find mittels Nachſchlüſſel in den Keller 
eingedrungen. Vor Anlauf des geſtohlenen Motors wird 


gewarnt. 
Zuſammenſtoß. Auf der ul. Krol. Hucka in Domb 


mm 


Sendung, 
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mund Bomeßelk verhaftet. Er iſt ſtark verdächtig, den 


Raubüberſall auf den Gemeindevorſteher Joſef Mroz aus 
Kinurow ausgeführt zu haben. Bei einer Rewiſion in feiner 
Wohnung wurde ein Herrenpelz gefunden, über deffen Her 
kunft er keine Angaben machen konnte. Der Pelz wurde 
beschlagnahmt. 

0 


Rönigshütte. | 
Körperverletzung. Auf der ul. Hajduda in Königs⸗ 
hütte wurde von bisher unbekannten Tätern ein gewiſſer 
Anton Joſſiz durch Meſſerſtiche in den Rücken ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Täter ſind geflüchtet. Der Verletzte wurde in 
das ſtädtiſche Krankenhaus in Königshütte eingeliefert. 


Rybnik. 


Scheunenbrand. Durch einen Brand wurde die Sheu- 
ne des Franz Bujok in Golkowice vernichtet. Außer der 
Scheune fielen, auch die diesjährige Ernte und die land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen den Flammen zum Opfer. Der 
Schaden würd mit 3500 Zloty beziffert. Die Brandurſache 
ift zur Zeit nicht ſeſtgeſtellt. 

Tödlicher Verlauf einer Hochzeitsſchlägerei. Bei eimer 
Hochzeitsunterhaltung im Gemeindegaſthauſe im Steblow! 
de entſtand infolge perſönlicher Olſſerenzen zwiſchen eini” 
gen Hochzeitsteilnehmern eine Schlägerei. Dabei wurde 
der 20 Jahre alte Johann Kol och durch Meſſerſtiche am 
Kopf und Bauch ſchwer verletzt. Er wurde in lebensge⸗ 
fährlichem Zuſhande in das Krankenhaus in Lublinitz einge 
liefert. Koloch iſt daſelbſt an den erlittenen Verletzungen 
geſtorben. Im Laufe der Nachforſchungen wurden die Tür 
ter, die Koloch verwundet haben, verhaftet. Es ſind dies 
die Brüder Johann, Nomen Teofil Won ez yk, Johann 
und Alexander Rodewald, ſämtliche aus Lubecko. 

Schwientochlowit 

Widerſtand gegen die Polizeigewalt. Während der 
Ausübung des Dienſtes wurde ein Polizeiſſunktionär von 
einem gewiſſen Roman Vurzik aus Brzezina in der Ab? 
ſicht, in zu entwaſſſnen, überfallen. Der Polizeiſunktionär 
machte von ſeiner Maſſe Gebrauch und verletzte den An’ 
greiſer am Hals und am linken Arm. Burzik it nach | 
dem Vorfall geflüchtet. 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 

Heute, Sonntag, den 30. ds. nachm. 4 Uhr, zum Teb: 
tenmal, außer Abonnement, „Fräulein Joſette — meine 
Frau“, Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Gavault und Robert i 
Charvey. (Nachmittagspreiſe). 


Sonntag, den 30. ds. abends 8 Uhr, außer Abonne⸗ 
ment, „Hulla di Bulla“, Schwank in 3 Akten von Franz 


Arnold umd Ernſt Bach. a * 
Am Dienstag, den 2. Dezember, abends 8 Uhr, W 
Abommennerſt, (Serie gelb) zum erſtenſmal: „Die Primzeſſin 
und der Eintänzer“, Luſtſpiel in 5 Bildern vom Alexander 
Engel und Alfred Grünwald. 

Es ſpielen: Lord Gerald Hamſon — Hanns Kurth, 
Lord Nobert Brummel, fein Neffe — Rudolf Steinböck⸗ 
Lady Hartley — Vally v. Brenneis, Nozy, deren Tochter 
— Camilla Weber, die Herzogin von Davenham — Trude 
Bechmann, Lilian — Nella Karin, Gwendelin — Gerty 
Unger, der ängstliche Flugzeugpaſſagier — Peter Prefes: 
Nizette — Chrifi Räntz, der ſympatiſche Ober Jean — Lud⸗ 
wig Soewoy, ein Pilot Raimund Warta. 

Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, 
daß die 3. Abonnementswate bereits fällig üt. Es wird 
höflichſt erſucht, die entſallenden, Beträge bis ſpäteſtens am 
10. Dezember an die Geſellſchaftshaſſa, Stadttheater 1. Stock 
oder an die Tageskaſſa im Foyer abführen zu wollen, zu⸗ 
mal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach 
dieſem Termine durch den Inkaſſanten einzuhebenden Be 
träge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


Radio 


Ne Sonntag, 30. November: 
Kattowitz. Welle 408.7: 10.00 Gottesdienſt, 12.00 War- 
ſchau, 14.00 Religiöſer Vortrag, 14.30 Landwirtſchaftliche 
15.40 Kinderſtunde. 16.10 Briefkaſten, 1640 
Plauderei 16.55 Schallplatten, 17.15 Warſchau, 19.00 Hu 


mor, 10.25 Warſchau, 20.00 Literariſche Sendung, 20.30 


Volkstümliches Konzert, 22.00 Warſchau. ö 
Warſchau. Welle 1411.7: 9.30 Gottesdienſt, 11.20 Ue 


bertragung der Wacheablöſung, 12.00 Feſtübertragung, 


13.00 Teilübertragung eines Symphoniekonzertes, 14.00 


Landwirtſchaftliche Vorträge mit Muſikeinlagen, 15.40 Kin⸗ 
derſtumde, 16.20 Schallplatten, 16.40 Krakau, 16.55 Schall⸗ 
platten, 17.45 Nützliche und angenehme Neuigkeiten, 17.40 


22.00 Polniſche Erinnerungen an Paris, 
23.00 Tanzzumuſik. 


Konzert des Polizeiorcheſters, 19.25 Feuilleton, 19.40 
Schallplatten, 20.00 Wilna, 2030 Wolkstümliches Konzert, 


22.15 Duette, 
Breslau. Welle 325: 7.30 Konzert, 9.30 Adventkon⸗ 


er: igert (Schallplatten), 15.45 Unterhaltungskbonzert, 17.10 Das 


folgte eine Zuſammenſtoß zwiſchen dem Auto Sl. 1431 und (Buch des Tages, 17.25 Stunde der Muſik, 18.10 Lieder 


dem Fuhrwerk des Anton Machura. Dabei 
Auto leſcht beſchädigt. 
gekommen. Die Schuld an dem Unfall träg 
infolge unvorſichtigen Fahrens. 

Geld l. Der Kaſſierer Adolf Matuſzewiez erſtat⸗ 
daß ihm in der Raiffeiſenbank in Katto⸗ 
witz beim Geldwechſeln von unbekannten Dieben 1100 a. 
geſtohlen wurden. 

Verhaftung. In Michalkowitz wurde ein gewiſſer Ed⸗ 


t der Fuhrmann 


| 
l 


efterfongert. Danach: 


wunde das 19.05 Tänze auf zwei Flügeln, 1930 „Das Waſſer ſteigt“ 
Perſonen ſind nicht zu Schaden Hörſbetch, 20.10 Militärkonzert, 22.35 Tan, 


zmuſik. 

Berlin. Welle 419: 7.00 Konzert, 11.45 Das Weltbild 
des Arztes, 12.45 Märchennmuſik, 14.00 Meiſterſchaft der 
Zeitungsſahrer, 15.30 Zithevorcheſtevkonzert, 16.05 „1 
Prozent Jannings“. 16.30 Blasorcheſterkonzert, 18.00 giet 
triſche Muſik (Vorführung des Trautomiums), 18.45 Oskar 
Wilde. Aus den Werken, 19.20 Violinvorträge, 20.00 Or- 

Tanzmusik. 
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Prag. Welle 4862: 8.00 Schallplatten, 8.30 Orgelkon⸗ Wien. Welle 516.3: 10.30 Orgelvortrag, 11.05 Konzert rer getroffen, welcher ſoeben mit feiner Frau im Beiwagen 
zert, 9.00 Geiſtliche Muſik, 10.00 Brünn, 16.30 Schallplat⸗ des Wiener Symphonieorcheſters. Die Symphonſen Mo⸗ eine Europareiſe machte; derſelbe ret uns von einer Wei- 
ten, 1040 Schachſunk, 11.00 Kammerkonzert, 12.04 Preß⸗ zarts, 13.05 Operaufführung auf Schallplatten: „Madame ſterſahrt nach Italien dringend ab, da dort dem Autofahrer 
burg, 13.30 Landwirtſchaftsſunk, 14.00 Rundfunk für Jn- Butterfly“, 15.05 Nachmittagskonzert, 16.45 Unterhaltungs⸗ die größten Hinderniſſe und Schwierigkeiten bereitet wer⸗ 
duſtrie, Handel und Gewerbe, 14.10 Fünf,⸗Tage⸗Woche. funk: Von ſeltenen Briefmarken und großen Briefmarken⸗[den. Auf Grund dieſer Warnung haben wir die Richtung 
15.00 Brünn, 18.00 Deutſche Sendung. Elſe Lord vom ſammlungem, 1730 Kammermuſik, 18.30 Negerleben in Bel⸗ unſerer Reiſe ſofort geändert und wir ſuhren nach Genf. 


Deutſchen Landestheater: Neue Operettenlieder, 19.05 Po- 
puläwes Orcheſlerkonzert, 19.50 Iſchechoſlowakiſch⸗jugoſla⸗ 
wijhe Beziehungem, 20.00 Uebertragung von Stadtthea⸗ 
ter in Jungbunzlau. Jungbunzlauer Abend. 22.20 Mähr. ⸗ 
Oſtrau. 


Nun ift die große 6000 Kilometer Europa⸗Fahrt der 
iſchechoflowakiſchen Amateurſahrer unter Führer des Lu- 
halſchowftzer Kurſekretärs Franz Stavela beendet; fie wur- 
de in der Preſſe aller Länder, durch welche die Tour ging, 
weitgehendſt gewürdigt. Die Reiſe führte durch folgende 
Länder Tſchechoſlowakei, Deutſchland, Belgien, Frankreäch, 
Schweiz, Oeſterreich (Tiwol). Bei der Ausſchreibung dieſer 
Exburſion herrſchte auch unter den pohniſchen Fahrern ein 
großes Intereſſe und nur die vorgeſchrittene Zeit hatte es 
verhindert, daß fih auch polmijche Amateurſahrer an dieſer 
Reiſe beteiligten. An der nächſten Tour 1981 folen die 
polnischen Fahrer bereits mithalten; dieſelbe wird über 
Polen, Rumänien, Jugoſlawien, die Türkei, Griechenland, 
Dalmatien und Oeſterreich führen. Die näheren Angaben 
über die Beteiligungsbedängungen ſowie die Anmeldungen 
werden in der polnischen Preſſe rechtzeitig bekanntgegeben 
werden. Der Initiator und Leiter dieſer Tour, Kurſekre⸗ 
tür Franz Chavela, äußerte ſich nun vor der Preſſe folgen⸗ 
demaßen über die Erlebniſſe und Eindriicke in den einzelnen 
Ländern und Städten, durch die die Reife ging. 

„Nach der gefahrvollen, aber ebenſo reizenden und ſehr 


abwechſlungsreichen Fahrt durch die Schweiz und Frank⸗ 


reich paſſierten wir als nächſtes Land Belgien und machten 
in Brüffel Station. Dieſe Stadt hat ihren bieſen Eindruck 


auf uns nicht verfehlt. Die ſchönen weiten Straßen und 


die für Touriſten ungemein wichtigen deutlichen Orientie⸗ 
vungstiafelm boten uns eine ſehr angenehme Ueberraſchung. 


Wir übernachteten in dieſer großen Stadt in ſehr hübſchem 


undd billigem Logis, wo wir für ein Bett 15 bellg. Franken 
bezahlten Nach einer Beſichtügung der Sehenswürdigkeiten 
ſuhren wür nach Oſtenſde, wo wir zum erſten Mal das Meer 
zu Geſichte belamen. Der erſte Amb des Meeres war 
eim überwältigender; trotz der vorgerückten Zeit badeten 
dort immer noch 150—200 Güfte. Die große Anzahl der 
badenden Kinder hat uns ſehr überraſcht, da die Wellen 
ſehr hoch gingen und ſelbſt für Erwachſene eine gewiſſe 
Gefahr in ſich bargen. Da die Hochſaiſon bereits abgeſchloſ⸗ 
jen war, ſtanden uns genug Wohnungen zur Verfügung, 
doch waren die Preiſe für Zimmer mit Ausſicht auf das 
Meer derart hoch, daß wir doch in der Stadt wohnen muß⸗ 
ten. Man forderte für Logis und Verpflegung pro Tag 
200 Fres, während wir in der Stadt nur 60 Fres. bezahl⸗ 
ten. In Oſtende wuhten wir zwei Sage aus, begünſtigt von 
ſchönem und ſonnigem Wetter. Hier brachten wir auch un⸗ 
jere Motore in Ordnung; bis jetzt waren nur die beiden 
„3“ Wagen deſektlos gefahren. 

Am dritten) Tage, zeitlich früh, traten wir die Reife 
nach Paris an. Die Tour hat über Amiens, Qile, Arras 


porinachrichten 


Abſchluß der 6000 km Europa=sAutotour der tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Amateurfahrer. 
Eindrücke und Erlebniſſe. 1931: Orientreiſe unter Beteiligung Polens. 


giſch⸗Kongo, 19.00 Sinclair Lewis (Nobel⸗Preisträger 1930) Am ſelben Tage paſſierten wir noch Dijon, wo wir auch 
Aus ſeinen Werken, 19.40 Unterhaltungskonzert, 20.30 übernachteten. Unſere Reife nach Genf hat durch die 
„Man nehme... (Ein Kochbuch des Tonfilms), 22.40 Champagnole⸗Gegend geführt, die bekanntlich den beiten 
Abendkonzert. franzöſiſchen Wein erzeugt. Wir leerten hier mehrere Fla⸗ 
l ſchen Champagner zum Frühſtück, Mittag und Abend. Wif- 
jen Sie, was hier 1 Flaſche erklaſſigen franzöſiſchen Cham- 
S οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοσ pagners koſtet? 12 Fres iſt jage und ſchreibe 4.40 Zloty! 
Wir haben uns pro Perſon einen Vorrat von 10 Flaſchen 
für die Alpenfahrt beſorgt. Gewöhnlicher Wein wurde hier 
in beſonderer La Qualität a 20 Groſchen für einviertel Qi- 
ter eingeſchränkt. Nun zogen wir in Genf ein und ihre 
herrliche Lage am Genfer See bot uns einen ſo großarti⸗ 
gen Anblick, daß wir uns nicht weiter darüber wunderten, 
warum gerade dieſer paradieſiſche Ort von den europäiſchen 
Diplomaten fiir ihre Konferenzen und Verhandlungen aus- 
gewählt wurde. Man kann dieſe zauberiſchen Schönheiten 
nicht ſo ohne weiteres beſchreiben — man muß ſie ſelbſt ge⸗ 
ſehen und erlebt haben. In einer Vorſtadt haben wir Un⸗ 
terkunft geſunden und haben für 1 Bett mit der Ausſicht 
an den Leman⸗See 3 Schweiz. Fres. bezahlt. l 
viele ſchreckliche Spuren des jahrelangen Blutvergießens Der nächſte Dag gehörte zu den ſchönſten der ganzen 
denen Es ſind hier noch Stellungen mit Drahthin⸗ Reiſe: wir fuhren am Ufer des Leman-Sees etwa 100 km. 
derniſſen, große Kanonen und verſchiedenes Anderes zu ſe⸗ Hier paſſierten wir die Sommerorte der ameritaniſchen 
hen. Groß üt die Zahl der Friedhöfe. Eine ganz eigen⸗ und engliſchen Millionäre — Nyon, Lauſanne, Montre- 
artige Ruhe herrſcht hier in dieſer Gegend und vuft bei je⸗ aux, Vevey, Davos, Villeneuve uſw. Wir übernachteten 
dem die Erinnerung an die gvauſame Kriegszeit wach. In an der anderen Seite des Leman⸗Sees in Villeneuve und 
ziemlich raſchem Tempo fuhren, wir von dieſem Gebiete wei um 24. September haben wir die Reiſe über die Alpen 
ter. Trotzdem konnten wir doch nicht an einem Tage die (900 km) angetreten. Jeder Kilometer dieſer Tour bot 
ganze Tour nach Paris abſolvieren und übernachteten in [uns herrliche, aber nicht minder lebensgeſährliche Erleb⸗ 
Lille. Hier hat uns die Unterkunft für unſere Autos über: nife. Wir fuhren in einer Höhe bis 4000 Meter, vielfach 
raſcht: eine Grand ⸗Earage mit 5 Stockwerken, die auf ein⸗[ſchon im Schnee und in der Nähe des ewigen Eiſes. Die 
mal 1000 Wagen fſaſſen fanm, erregte, unſer Staunen. Die berückerden Schönheiten dieſer Reife wurden aber ſtark 
Maſchinen werden nicht mit Aufzug in die Höhe befördert, dadurch beeinträchtigt, daß die Hoteliers dort zwar um- 
ſundern man führt auf einer Betonſtvaße bis hinauf und freundlich, dafür aber in der Ausbeutung maßlos waren. 
ebenſo fährt man wieder aus der Garage heraus. Dieſe Nicht nur, daß man in einer unglaublichen Weiſe ausge⸗ 
Unterkunft it midt nur erſtklaſſig, ſondern auch ſehr billig: wucher wird, geſchieht dies noch in einem Ton, der jede 
für einen Wagen und pro Tag werden 4 belg. Fresi be- Freude an der Gegend verleihen muß. Sogar für die Ver⸗ 
zahlt. abreichung von“ Benzi und Oel wurde von uns 10 Prozent 
Am nächſten Tag hatten wir um 2 Uhr nachmittags Bediemungslohn verlangt. Als wir dieje Rechnung bean⸗ 
Paris erreicht. Schrittweiſe find wir bis in das Zentrum ſtändeten, machte der Hotelier ernſte Miene, uns zum An⸗ 
‚ber Stadt gefahren, konnten jedoch wegen der ſtarken Fre- denken einige Ohrſeigen zu traktieren. Dieſe Erpreſſer 
quenz nicht beiſaammen bleiben und unſere Wege gingen find höchſtwahrſcheinlich nur an ſolche Güfte gewöhnt, wel- 
ıbei einer Boulewards⸗-Kreuzung auseinander. Auf dieſe che alles, was man ihnen diktiert, bezahlen. Die Reiſe führ⸗ 
Eventualität waren wir ſchon vorbereitet und am jelben jte weiter durch St. Moritz, einem paradieſiſchen Stückchen 
Abend trafen wir uns alle in einem tſchechoſlowakiſchen Re⸗ Erde, wo jedoch ein nicht erſtklaſſiges Menu 6 Schweiz. 
ſtaurant. Wir mußten uns angeſichts der Kürze der Zeit —. Fres. koſtet. Für die Uebernachtung forderte man pro 
wir weilten nur zwei Tage in Paris — damit begnügen, Bett 8—12 Fros. Wir mußten uns. damit begnügen, raſch 
nur die berühmteſten Sehenswürdigkeiten dieſer Stadt zu die Stadt anzuſehen und fuhren ſofort weiter. Schöne 
beſichtigen. Unſere Maſchinen konnten wir jedoch nicht be⸗ Stunden verbrachten wir an der Grenze der ſchweizeriſch⸗ 
nützen, da der Verkehr jo ſwark iſt, daß es einem Fremden ſöſterreichiſchen Alpen Col du Pilon, wo wir in einer Hö⸗ 
unmöglich ift, fih in dieſem Meer von Autos zurechtzufin⸗ he von über 3000 Meter bei 30 cm hohem Schnee ein 
den. Der niedrige Preis der Taxi (1 Fre. pro 1 km) macht Sonnenbad nahmen. Bei unſerer Ankunft trafen wir dort 
die Bemiüützung, der eigenen Wagen auch gar nicht nötig und] mindeſtens 50 Autos, ſchwere Gebirgswagen, an. Dort 
lohnend. Für Logis haben wir — einſchließlich Wanzen⸗ mußten mor nachweiſen, daß wir die ganze Tour mit Zwei- 
1 — 15 Fre. pro Bett gezahlt. Eine auch nur an⸗Zylinderwagen „3“ durchgeführt haben, u. zw. deſektlos. 
e e e der überwältigen Eindrücke in Pa- Angeſichts des engen Rahmens dieſer Beschreibung muß ich 
ms iſt natürlich im Rahmen einer derart kurzen Beſchrei⸗ es mir nehmen laffen, die herrliche Alpenreiſe auch nur mit 
bung ganz und gar ausgeſchloſſen. Ich muß die Deviſe ge⸗ wenigen Worten zu charakteriſteren. Ueber Innsbruck, Linz, 
ben: kein Autofahrer laffe fih Paris entgehen! Wien führte uns der Weg in die Heimat zurück. 
Anſere weitere Marſch-Route ging über Lyon⸗Mar⸗ Zuſammenſaſſend kann ich feſtſtellen: die große Tour 
ſeille nach Italien und am 21. September verließen wir Pa-] wird fih unſerem Gedächtnis für die Dauer einprägen und 
vis. Wir vertrauten uns einem Führer an, der uns an wir werden immer an die ebenſo herrlichen wie lebensge⸗ 
die Stvaße Lyon⸗Marſeille geführt hat. Hier find wir auf ſährlichen Momente denken, die wir auf der Reiſe erlebten. 
einer der ſchönſlen Straßen, gefahren, die in langen Ab: Devartige Exkurſionen bereichern in ganz hohem Maße die 
ſchnitten ganz mit Asphalt gepflaſtert ift und wir konnten Erfahrungen und die Kenmtniſſe von Welt und Menſchen 
fiets 20—30 km dieſer Straße vor uns ſehen. Unſere klei- fund die glückliche Abſolvievung dieſer Tour beſtärkt in uns 
nen Wagen legten 80—100 km in der Stunde zurück, eine] die Abſicht, im nächſten Jahre eime neue Reiſe, u. zw. nach 
ideale Tour! Nach einer Fahrt von 100 km, u. zw. in der dem Often, zu unternehmen. Auto⸗Hup für die Orientrel⸗ 


geführt. Wir paſſierten das Kriegsgebiet, wo wir noch Stadt Sens haben wir einen tſchechoſlowakiſchen Autofah⸗ je 19311” 
F . . CELOS OOTROGA 


Ein Sportroman von Innfriedvon Wechmar, 


9. Fortſetzung. 

Und ſchon ſprang der Motor an, trat der Kleine einen 
Moment den Gashebel, ließ die Maſchime auf Touven tom- 
men, ſchaltete ein und fuhr vom Hofe, am Ausgang noch 
einmal mit erhobenem Arm winkend, ohne fih umzuſehen. 

Das hätte ihm gerade noch gefehlt, wo er es ſchon fo 
eilig hatte. 

Aber ein anſtändäger Kerl war er doch, der gute, um- 


und Fühlen voraus, bei ihr, der er in den nächſten Minu- | 
ten ſchon die Hand küſſen würde. i Grafen. Langſam kam er die Treppe herunter. 

i Auslaufend, vollte der Wagen auf das Kopfſteinpflaſter Der Kleine ging ihm entgegen. „Guten Abend. Beſten 
der Dorſſtvaße. Es war nun doch ſchon recht dunkel ge⸗ Dank für die Einladung.“ 

worden; hinter den Fenſtern der kleinen, ſauberen Bauern⸗ „Bitte, hat nichts zu ſagen!“ Läſſig wehrte der Lange 
häuſer flammten die erſten Lichter auf, aus den Häuſern ab; bei fih aber mußte er denken: Haft dich ja ſelbſt ein⸗ 
klang vereinzelt Geſang. geladen. 

Der Kleine ließ nunmehr die Scheinwerfer aufleuch⸗ „Wo ſteht der Wagen, bitte? Wo wohnt der Chauf⸗ 
ten. Taghell lag die Straße vor ihm. An der Kürchhofs⸗ feur?” Der Kleine kannte es nicht anders, als daß er ſich 
mauer vorbei, führte fie in Windungen durch das ziemlich zuerſt um die Leute kümmerte. ; 
gwoße Dorf, das zum Gute gehörte. Jetzt verbreitete fie | „Dafür ſorgem Sie!“ Und als ſich der Diener mit 
ſich zu einem Platz. : einem: „Sehr wohl, Herr Graf“, verneigt hatte, wendete 

Eine Allee zweigte fih ab. Eine Tafel: „Zum Schloß“, Th der Lange an ſeinen Gaſt. 
zeigte dem Kleinen, daß er auf dem richtigen Wege war.“ „Nun aber 'rein! Es iſt verdammt kalt hier draußen!“ 

Der Kleine ließ die Hupe heulen. Wie Fanſarenſignal Er ließ den Kleinen vorangehen, ſchob fih dann an 


Im Rahmen der Tür erſchien die lange Geſtalt des 


ſtändliche und penible Bobkonſtrukteur; und wie er ſeinen klang es durch den Abend. In großem Bogen jteuerte er 
Betrieb im Zuge hatte! Donnerswetter! Der Kleine hatte den Wagen um das Rondell herum, ſaßte mit den Schein⸗ 
gar nicht geahnt, daß zu eimer Vobſabrik doch jo allerlei werfen einen Augenblick die Faſſade des Schloſſes, die 
gehörte Freitreppe, und brachte hart unter ihr den Wagen zum 


Stunden um Stunden fuhren fie ſchweigend dahin. Stehen. 7 


ihm vorbei, und ging vor ihm die Treppe hinauf, einen 
langen Flur entlang bis zu einem Zimmer, deſſen Tür er 
aufſtieß. 

„Die Schweſter hat hoffentlich für alles geſorgt.“ Er 
ſah ſich kontrollierend im Zimmer um. „Punkt 8 Uhr eſſen 


„Noch 50 Kilometer.“ Der alte Chauffeur hatte 
mehr zu ſich ſelbſt geſagt, wie zur Beſtätigung, daß er wach 
geblieben war. 


„Wenm die Straße beſſer wäre, könnten wir in etwa 


vierzig Minuten dort ſein.“ 

Der Kleine mußte ſcharf auf die Schlaglöcher aufpaſſen, 
denen er nach Möglichleit aus dem Wege ging. Als ruhi- 
ger, ſicherer Fahrer ſchonte er das Material kund konnte 
doch nicht verhindern, daß ihn die Freude auf das bevor- 
ſtehende Wiederſehen zu immer größerer Eile antrieb. 

Schweigend legten ſie den Reſt der Fahrt zurück. Der 
Alte neben ihm mit ſeinen Gedanken bei der Karte, bei 
Straße und Wegwefſer; der Kleine mit all feinem. Denken 


St. h 
Licht flutete aus der ſich öffnenden Tür auf die Treppe, 


Ueber dem Portal flammte die große Lampe auf. Helles wir. Anzug dunkel, bitte! Und wenn Sie etwas brau- 
chen, dort iſt die Klingel!“ 
Ein wenig zu ſeſt zog er die Tür ins Schloß. 
Siebentes Kapitel. 
Der Kleime war allein. 


Der Boy hatte den Koffer verſtaut, den Mantel zum 


‚und beleuchtete, ſcheinwerfergleich, die verſtaubten Geſtal⸗ 
ten, die aus dem Wagen herauskletterten. i 
Ohne Haft, nur merklich im Schritt beſchleunigt, tam 
der alte Diener die Treppe herunter, dicht hinter ihm der 
Boy. í i Reinigen mitgenommen, und war lautlos verſchwunden. 
' Gemeſſen neigte der Alte das Haupt; er wußte zu: Das Zimmer war hell und gemütlich. Alte Möbel, of⸗ 
nuancieren in ſeinen Verbegungen, und hatte wohl gé- ſenbar Erf, ſchöne alte Stiche, ein bequemer Stuhl 
merkt: Dieſen da fah der Herr Graf nicht gern. So iber- auf einem Auftritt vor dem Fenſter. 
ließ er denn auch dem Boy das Abſchnallen der Koffer und Auf dem Tiſch fand ein Strauß Blumen und ein 
tat ſelbſt nur mehr jo, als wollte er dem Kleinen aus dem Kärtchen dabei: „Herzlich willkommen!“ 8 
Mantel helfen. i 


i Fortſetzung folgt. 
Na, da find Sie ja ſchon . ET O 
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Elternſchaft und Schule. 


Von Arthur Scho ke. 


Nr. 323. 


Kindes, beſondere häusliche Verhältniſſe u. ä. zu machen. 
Vor allem kann dadurch auch erreicht werden, daß das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Lehrer und Schülern von vornherein in⸗ 
niger und vertraulicher ift, als es früher zumeiſt war. Da- 
zu gehört auch, daß die Eltern ihren Kindern vor Beginn 
der Schulzeit den Lehrer nicht als den böſen Mann mit 
dem Prügelſtock malen, wie es leider noch immer oft ge- 
ſchieht. Ein Lehrer, der im Geiſte der neuen Schule unter- 
richten ſoll, braucht vom erſten Tage an das volle Zutrauen 
feiner Schüler! — Und auch die Klaſſe unter fiH muß eine 
in ſich geſchloſſene Gemeinheit bilden, die durch gegenſei⸗ 
tige Achtung und Vertrauen verbunden ift. Dazu ift von 
jeiten der Eltern zu fordern, daß fie ihre Kinder vor jedem 
Dünkel, vor jeder Voreingenommenheit und Ueberheblich⸗ 


Viele Elterm, beſonders Mütter, halten es für thre denn die meiſten Dinge find, ja außerhalb der Schule. Zwar keit gegenüber ärmeren Schülern bewahren. 


unbedingte Pflicht, ihren Kindern im der erſten Schulzeit ſucht der moderne Unterricht dieſem Uebelſtande durch häu⸗ 


auf die mannigfaltigſte Weiſe mit Rat und Dat beizuſte⸗ 
hen. Nicht wenige Eltern mühen fidh fogar, ihre Kleinen 
ſchon vor Schulantritt unterrichtlich für die Schule vorzu⸗ 
bereiten. O wenm fie wüßten, wie ſehr fie ihren Lieblingen 


füge Unterrichtsgänge abzuhelfen; aber das alles wird doch 
letztendings immer nur ein Notbeihelf bleiben. Ganz anders, 
viel bequemer und auch vielſeitiger und eingehender kann 
dem Anſchauungs⸗ und Erlebnüsgvundſatz im der Familie 


dabei ſchaden können, dem Lehrer die Arbeit erſchweren des Kindes gedient werden. Bei Spaziergängen, bei Beſu⸗ 


können, falls fie dieje Mit- bezw. Vorarbeit in verkehrter 
Welfiſe leiſten! Das ift infolge der Umgeſtaltung der Unter⸗ 
richtsmelhelden gerade jetzt nur zu oft der Fall. Und doch 
könmten die elterlichen Bemühungen um die Schulneulinge 
dieſen vom mancherlei Segen feim, wenn die Eltern dabei 
ein wenig verſtändig und zielbewußt vorgingen, ihre Hilfs- 
arbeit in Einklang brächten mit den Grundſätzen des mo⸗ 
dernen Anſſangsumterrichts. Leider haben nur wenige El⸗ 
tern die Möglichlbeit, ich die dazu notwendigen pädagogi⸗ 
iden Eimbliche zu verſchaffen. Deshalb folen: im folgenden 
die wüchtigſten Grundſätze des modernen Grundſchulunter⸗ 


chen, Reiſen, bei der täglichen Arbeit in Haus, Hof, Stall, 
Werkſtatt, Earten, Wieje, Feld und Wald; überall) bietet 
ſich den Eltern Gelegenheit die Kinder zu ſcharſem einge⸗ 
henden Anſchauen, auch der Einzelheiten der Dinge und 
Vorgänge zu veranlaſſen, ſie zum Beobachten, Unterſuchen, 
Fragen und Erzählen anzuregen, ihnen Gelegenheit zu al⸗ 
lerlei unnättelbarem Erleben zu geben. Zu Haus oder bei 
Verwandten veranlaſſe man ſie dann gelegentlich, ihre Er⸗ 
lebniſſe zu berichten. Dadurch fördert man ganz ungetzwun⸗ 
gen die Sprachſſähigkeit und Unbefangenheit der Kleinen. 
Beides ift gerade für die erſte Unterrichtszeit von größter 


— a nn nn 


So haben wir alles in allem geſehen, daß das Eltern: 
haus bei dem Schulneulingem und auch ſpäterhin in man⸗ 
nügfaltiger Weiſe der Schule dienen kann, wenn es nur in 
werſtändnisvoller und zielbewußter Weiſe dabei zu Werke 
geht. Gime ſolche Einſtellung den Eltern zu ermöglichen, ift 
der Zweck dieſer Darſtellung. 


g 


Mufik gehört zur Jugenderziehung. 
Der New Porter Muſikpädagoge Louis Perſinger, der 


Lehrer Yehudi Menuhins und Ruggevo Riccis, der beiden 
gellgenden Wunderkinder, die zurzeit die Bewunderung der 
muſikaliſchen Welt erregen, hat in einer amerlikaniſchen 
Frauemzzeitſchrift einen Artikel veröfſentlicht, in dem er ſich 
nachdrücklich für die muſikaliſche Jugenderziehung einſetzt. 
„Mag man es meinetwegen für berufliche Voreingenom⸗ 


die neue Schule in den Mittelpunkt 


richts einmal kurz dargelegt und anſchließenſd die daraus] Bedeutung. Zugleich werden die Eltern dabei oft Gelegen- 
ſich ergebenden Forderungen an die elterliche Hilfsarbeit l Heit finden, allerlei Sprachſehler der Kinder zu entdecken 
entwickelt werden. ; und auszumerzen. Freilich ſollten fie dabei ſehr vorſichtig 
Der neuzeitliche Anſangsunterricht verzichtet in be⸗ und ſchonerſd zu Werke gehen, um die Kleinen nicht ein- 
wußtem Gegenſatz zu den Gepflogenheiten früherer Zeit zuſchüchtern. Bei all dieſem gelegentlichen Anſchauen und 
darauf, den Schülern ſchon wom erſten Tage an Unterrichts: Erleben werden fih auch immer wieder Anregungen zum 
ſtoffe einzudrillen, ſondern ſucht alle Unterrichtsarbeit mög- Darstellen (Zeichnen, Formen, Legen, Baſteln uſw.) geben 
lichft entwicklungstreu, d. h., dem geiſtigen Standpunkt laſſen. — Für die Entwidlung der Sprachfähigkeit des 
der Sechsjährügen entſprechend, zu geſtalten. Da in dieſer [Kindes wird es auch ſehr nützlich fein, wenn ihm die Gi- 
Zeit der Spiel⸗ und Bewegungstrieb moch vorherrſchend tjt, tern hin und wieder kleine Geſchichten, Märchen, Sagen 
trägt die Schule dem Rechnung, indem fie den erjen Un-|in ganz einfacher Form erzählen und es ab und zu zur 
terricht in mehr ſpielender Weiſe betreibt, den Schülern Wiedergabe des Gehörten veranlaſſen, dabei aber nie zu 
wiel Vewegungsfiieiheit läßt umd vor allem der aymdbetä- hohe Anſprüche ſtellen. Es würde ſonſt auch hier leicht das 
tigung, dem Mailen, Formen und Baſteln uſw. Raum gibt, Gegenteil des Erwünſchten, nämlich Einſchüchterung die 
das alles freilich fiets in zielbewußter Bezugnahme auf die Folge fein. 
ſpätere Unterrichtsarbeit, To daß alſo auch diefe Betätigung 
letzten Endes ernſte, zweckentſprechende Arbeft bedeutet. 
Es widerſpricht alſo gänzlich dem Geiſte des modernen 
Anſangsunterrichtes, daß die Citem ſchon vor dem Schul⸗ 
eintritt ihren Kindern allerlei Wiſſensſtoffe einzupauken fu- 
chen, z. B. das Zählen von 1 bis 100, ja oft noch weiter 
eindrillen, ſich damit abquälen, den Kleinen das Schreiben 
einiger Buchstaben und Zahlen beizubringen, ja vielleicht 
ſchon das Zuſammenbuchſtabieren von Wörtern zu erzwin⸗ 


Makulaflur- 
gen ſuchen, und anderes mehr. Das alles verurſacht beiden D 4 59 Å ® p 
Teilen meiſt unſägliche Quälereien und bringt letzten Endes 


doch keinen rechten Erfolg und Nutzen; denm wie wir oben [SR abzugeben in der DRUCKEREI 


geſehen haben, lehnt der moderne Anfangsunterricht dieſe GR as 
Dinge zumächſt ab und arbeitet in der erſten Zeit in ganz „ROTO AF a wuica 
entgegengeſetzter Weiſe. Das fo mühevoll mit Vorkennkniſ⸗ Pilsudskiego 13. Tel. 1029. 


ſen ausgeſtattete Kind hat alſo nicht einmal Gelegenheit, in 
der Schule damit zu glänzen, ja dieſe Vorkenntniſſe wirken 
im Unterricht geradezu ſtörenndd. Mam erſpare fih und den 
Kindern alfo lieber dieſe Quälereien. Dafür richte man 
ſein Augenmerk deſto mehr auf die ſpielende Betätigung 
des Kindes, die die Schule, wie oben gezeigt, in der erſten 
Schulzeit hauptſächlich in Anſpruch nimmt. Man beobachte 
es in diefer Hinſicht fündig und richte die Spieltätigleit 
unmerklich ſo ein, daß ſie dem Schulunterricht irgendwie 
zugute kommt, gebe dem Kinde im letzten Jahre vor Schul⸗ j ; b s x 0 
antritt als Spielzeug eine Schieſertafel, Buntflfte, Plaji.jetwirbt, indem man an ihm arenen dearbatet fon- 
lin (Ametmaffe), Legeſpiele, Laulajien u. ä. in die Hand, dern indem er immerwährnd ſelbſktätig ijt, ſelbſt ſchafft, 
laffe es nach Herzensluſt mit einer ungefährlichen Schere anregt, dent, und jo ſeine körperlichen und geiſtigen 
allerlei ausſchneiden u. vor allem auch viel auf dem Sand. Kräfte allmählich und harmoniſch übt und entwickelt. Auch 
Haufen ſpielen. Sorgfältig hüte man ſich bei mißlungenen hier bietet ſich den Eltern von der früheſten Jugend ihrer 
Verſuchen des Kindes lieblos zu lachen und gu kritiſieren, ; i hen Be N 
gebe vielmehr intereſſtert und vorſechtig allerlei Anregun- und begleitende Wuthuſe Man Dee die Kinder von Hein 
gen und Werbeſſerungsvorſchläge. In einſachſten Verhält- auf zur Ordnung an, ziehe fie zu kleinen Dienſten im Haus: 
miſſen kann dasfind amt abgebrannten streichhölzern Häuſer alt, zu Handreichungen, zur ATE; zu Botengän⸗ 
Zäune, Möbel und hundert andere Dinge ſchematiſch dar⸗ gen u. a. heran, gewöhne ſie beizeiten, ihre Sachen aufau- 
ſtellen; als Knetmaſſe genügt zur Not auch feuchter Lehm. baien und in Oudnung zu halten u. ä. m. Hunderterlei 
Das alles wird den Kleinen viel Vergnügen bereiten und Mäöglichleiten gibt es in dieſer Hinſicht für die Eltern, dem 


Ein weiterer chavalteriſtiſcher Grundſatz des neuzeit⸗ 
lichen Unterrichts ift die Erziehung zur Selbständigkeit, die 
fortwährende Anregung des Schülers zu ſelbſtändiger Mit⸗ 
arbeit. Kein Hörſaal, keine Drillanſtalt ſoll die neue Schule 
ſein, ſondern mehr eine Werlſtätte, wo ſich der Schüler 
Kenmtniſſe und Fertigkeiten nicht teilnahmslos guhörend 


à 11 | vis „(Lehrer wie bem Kinde die Arbeit in der Schule zu evleid- 
rede Were e e Item. Veizeiten rege man die Kinder auch an, über die 
Da die Kinder im Alter des Schulantritts hauptſäch- Dinge, Arbeiten und Erlebniſſe nachzudenken, und gehe vor 

lich in der Welt der greiſtaren Dinge heimisch find, ſtellt ala auch auf Fragen dio fie I are von felit. fielen, 
955 Anfangsunter⸗ bereitwillig ein, anftatt jie als läſtig barſch zu unterdrücken 

richts den Anſchauungs⸗ und Erlebnisunterricht. Er bietet Dadurch würde man die Denktätigleit geradezu abſtumpfen 
die Möglichkeit, das bisherige Leben des Kindes wie alles Alle diefe Einwirkungen von feiten der Eltern machen fih 
Leben Überhaupt, in möglichst enge, ungezwangene Berbin⸗ ar Unterricht ſehr deutlich bemerkbar. Wenn man als Leh- 
dung mit der Schule zu bringen, und vermittelt jo den ver eine Klaſſe von Schulneulimgen übernimmt, weiß man 
kindgemäßen Uebergang von Elternhaus und Spiel "zu ſchon nach wenigen Tagen ganz Kane ‚welche Kinder im 
Schule und ernſter Arbeit, Dabei iſt es zugleich möglich, Elternbauje ſchun ein wenig zur S Ijttätigteit und Selb. 
durch ungezwungene Wechſelgeſpräche und viel lebendiges ſtändigkeit erzagen RR find. = werden, gumeljt die 
Erzählen den kindlichen Spradjicjag zu ſichten und zu be- ſehr willkommenen Führer bei der Arbeit der kleinen Schar. 
reichern, die Sprachſähigteit zu klären und zu üben. Denn Endlich will der neuzeitliche Unterricht, wie ſchon wei- 
ſie iſt die Grundlage alles weiteren Unterrichts. Aber durch ‚ter oben angedeutet, nach Möglichkeit individualiſieren, d. 
den Anſchauungsunterricht folen die Kleinen nicht nur h. die einzelnen Schüler, ſoweit es der Klaſſenunterricht zu: 
ſprechen, ſondern auch ſehen lernen. Man glaube ja nicht, läßt, nach ihrer beſonderen Weſensart behandeln. Das iſt 
daß ſie das ſchon können, ſchon in die Schule mitbringen. nur möglich, wenn Schule und Elternhaus ſtändig in eng- 
Denn „Sehen, im Sinme des Unterrichts bedeutet ſcharfes ſter Verbindung ſtehen, ein ungetrübtes Vertrauensverhält⸗ 
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inder an mannmigſaltigſte Gelegenheit für = konnte man feſtſtellen, daß auch das Dicken einer vot- 


menheit oder für ein Plaidoyer pro domo halten“, ſchreibt 
Perſinger, „aber in meinen Augem handeln Eltern pflicht⸗ 
vergeſſen und unverantwortlich, die es verabſäumen, ihrem 
Kindern eine muſibaliſche Erziehung angedeihen zu laſſen. 
Es genügt durchaus nicht, dem Kind eine Bildung zu ver- 
mitteln, die es befähigt, im wirtſchaftlichen Lebenskampf 
ſeimen Platz zu behaupten. Wir müſſen es auch dazu er⸗ 
ziehen. feinen Mußeſſunden einen Inhalt geben zu können. 
Es gibt wohl kein kläglicheres Schauſpiel als den Anblick 
der Leute, die bald in Europa, bald in Amerika ihre Lan⸗ 
geweile ſpazieren führen, die als Weltbummler beſtändig 
auf der Suche ſind, irgendetwas zu finden, das ſie einen 
Augenblick von der bleiernen Laft der Langeweile befreien 
könnte. Kultur ift eben etwas anderes und mehr als ſozia⸗ 
le Politur. Es ift der ſpirituelle Reichtum, der den Stun⸗ 
den, die ſonſt als verloren zu betrachten ſind, Simm und 


jahe zugibt, daß nicht aus jedem Kind ein tüchtiger Muſi⸗ 
ker werden kann, ſo vertritt er doch die Anſicht, daß jedem 
Kinde die Möglichkeit offen ſteht, ein Inſtrument zu erler⸗ 
men. „Gebt den Kümdern nur eine „Chance“ ſchreibt er 
weiter. „Wenn ich fage eine „Chance“ jo will ich darunter 
allerdings nicht einen Unterricht von zwei bis drei Mona⸗ 


eine beſtinmmmte Geldſumme auszugeben. Ich meine vielmehr, 
daß die Aufmerkſamkeit aller an der Sache Beteiligten dar⸗ 
auf konzentriert werden muß, den Kimdern ein neues Tor 
der Erbenntnäs aufzuſchließen, ihnen ein neues Leben und 
eine neue Welt zu zeigen. Der Weg, der zu dieſem Ziele 
führt, mag anſangs in Dunkel gehüllt ſein, aber wenn 
auch nur ein kleiner Lichtſchein auf ihn fällt, jo wird dieſer 
genügen, das Kind feinen Weg finden zu laffen.” 


Warum Baby lacht. 


Zehn Urſachen ſind es, die ein Baby zum Lachen brin⸗ 
gen. Warum und wie der kleine Menſch im Lauf ſeiner 
Entwicklung lacht, ſchildert Profeſſor C. W. Valentine von 
der Unfwerſität Birmingham kürzlich in einer Verſamm⸗ 
lung der Britiſchen Geſellſchaft, wobei er ſich auf die an 
eimem Kinde gemachten Beobachtungen bezog. „Zum erſten⸗ 
mal“, ſagte der Vortragende, „bemerkte man das Lachen, 
als das Kind 39 Tage alt war. Das zweite Lachen erfolgte 
im Alter von 10 Wochen; es war eine Nachahnrung des 
Lachens des Vaters oder der Mutter. Im gleichen Lebens- 


gehaltenen Uhr das Baby zum lächeln brachte. In der 
zwölften Woche wurde das Lachen des Babys durch das 
Vorzeigen eines ſchimmernden, feine Aufmerbſamkeit auf 
ſich lenkenden Gegenjtai ausgelöſt. Sechs Wochen ſpäter, 
als das Baby ein Alter von achtzehn Wochen erreicht hat 


te, erſchien auf ſeinem Geſicht zum erſtenmal das, was man⸗ 


che Pſychologen bei den Erwachſenen als Hauptgrund des 
Lachens betrachten, ein Lachen bei einem von keinem 
Schmerzgefühl begleiteten Anſtoß oder aus einfacher Ueber⸗ 
raſchung. Vom ſechſten Monat an wurde das Lachen des 
kleinen Jungen häufiger und konnte, wie Profeſſor Valen⸗ 
time ſeſſſtellte, willkürlich dadurch hervorgerufen werden, 
daß man die Bewegungen des Kindes wachahmte oder ir- 
gerldetwas Häufig und anhaltend wiederholte, genau wie 
eim Komiker das Publikum dadurch zum Lachen bringt, daß 


Inhalt zu geben vermag.“ Wenn Perſinger auch die Tat⸗ 


Zufallsepperäment, bei dem das Ganze darauf hinausläuſt, 


Br 
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er immer und immer wieder die gleiche zuſammenhangloſe 


oder ſinnloſe Phraſe wiederholt. Mit ſieben Monaten 
lachte das Baby zum erſtemmal aus dem Grunde, den man 
als intellektuelle Ueberraſchung bezeichnen kann, z. B. wenn 
der Vater mit verſtellter Falſettſtimme ſprach. Zwiſchen dem 
achten und zwölſten Monat erſchien dann auf dem Geſicht 
des Babys das Lachen der Selbſtbefriedigung, das bei⸗ 


ſpielsweiſe durch den gelungenen Verſuch hervorgerufen 


wurde alleim aufrecht zu ſtehen. Als das Kind mahezu ein 
Jahr erreicht hatte konnte man ſchließlich die zehnte Ur 


Anſchauen und Beobachten, ſowohl hinſichtlich der Geſamt⸗ nis zwiſchen ihnen beſteht. Dieſem Gedanken follen die El⸗[ſache des Lachens ſeſiſtellen. Es erfolgte aus der behagle⸗ 
aufſaſſung, als auch der Einzelheiten der Dinge. Hier ganz ternverſammlungen, die beſonderen Sprechſtunden des geh: [hen Schadenfreude über das Mißgeschick oder das Unbeha⸗ 
beſonders bietet ſich für die helfende Betätigung der El- ters, Hausbeſuche, Klaſſenfejern und gelegentliches Zuhö⸗(gen der anderen heraus, eine Urſache, die viele Pſycholo⸗ 
tern ein weites und fruchtbares Feld! Das Kind foll mög⸗ ren der Eltern beim Unterricht dienen. So haben die Väter gen auch bei Erwachſenen als einen Hauptgrund des Va 
lichſt viele Dinge aufs genaueſte kennen lernen, und zwar und Mütter die verſchiedenartigſte Möglichkeit, mit dem ſchenschens ſeſtſtellen zu dürfen glauben. 


aus der wirklichen Anſchauung heraus. Das iſt aber in Lehrer ihres Kindes in nähere Verbindung zu treten und 


der Schule leider nur in ſehr beſchränktem Maße möglich ihm eingehende Angaben über Weſen und Eigenart ihres 


| 
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Wenm der Zigeuner ſein Lied klagend und ſehnſuchts⸗ 
doll auf der Fiedel ſpielt, dann jagt der Ungar: „Die Gei- 
ge weint“. Num ift es jo weit gekommen, daß fie allen 
Grund dazu hat, ihren eigenen Untergang, ihren Verfall 
zu beweinen, zuſammen mit den alten Meiſtern, die ihr 
mit Kunſt und Liebe das Lelbem verliehen. und den Wir- 
tuoſen, die ihr herrliche Melodien entlockt haben. Wie einſt 
der Hand⸗ und Maſchinenwebſtuhl, das Frachtfuhrwerk dem 
y Eiſenbahngüterwagen, fo muß jetzt die gute, gediegene 
i Sausmufit der Mechaniſierung weichen, ihren Feinden, den 
Schallplatten, dem Rundfunk und zuletzt dem Tonfilm. der 
| idon viele Tauſende von Muſikern brotlos gemacht hat. 
Auch der Sport lockt ins Freie und läßt wenig Zeit übrig 
zum ermiten Ueben von Sonaten. In der Geigenmacherei 
ſieht es aljo recht trübe aus. Von den 500 Geigenbauern 
in Deutſchland ift natürlich jeder mit dem Geſchäßtsgang 
ſehr unzufrieden, niemand ſieht aber einen Ausweg aus 

Sackgaſſe, in welche die Ausübung der Hausmuſik und 
öffentlicher muſilbaliſcher Darbietungen geraten ift. Be⸗ 
ſonders ſchlinmmn wirft ſich dies auch dort aus, wo der Gei- 

genbau ſeit Jahrhunderten Hausinduſtrie iſt, wo in vielen 
m Häuſern von der Urahne bis zum Enkelbind de ganze Fa- 
milie aus dieſem Gewerbe den Lebensunterhalt zieht, die 
fertige Ware am den Großhändler abliefert, der fie dann 
im ferne Länder exportfert. In früheren Jahren gingen 
von der jährlichen Geſamterzeugung von 120 000 bis 140 


„Die Geige weint“ 


Der Untergang der Geigenbauerkunſt unabwendbar? — Die troſtloſe Lage eines alten Gewerbes. — Alte Geigen 
haben keine Geheimniſſe. — Gute Inſtrumente zu erſchwinglichen Preiſen. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt. 


[gar zur Erblindung führen können, während infvarotes 


Licht als Wärmeſtrahlung äußerſt nachteilig wirkt. Nun 
find die üblichen Brillengläſer für ultraviolettes Licht in 
einem Grade durchläſſig, der gewöhnlich ausreicht. Ein 


neueres Verfahren auf dem Gebiet der Augenſchutzgläſer 
bringt jedoch nicht nur einen verſtärkten Schutz gegen ul⸗ 
traviolette ſondern auch gegen infrarote Strahlung, gegen 
die man bisher überhaupt keine Abwehr kannte. Nach die⸗ 
ſer Methode werden die Brüllengläſer mit einem metali- 
ſchen Ueberzug verſehen. Das klingt wenig glaubhaft, denn 
eimen Metallüberzug ſtellt man ſich meiſt als undurchſichtig 
vor. Hier handelt es ſich jedoch um Metallhäutchen von 
fo außerordemtlicher Feinheit, das die Sehmöglichleit gar 
nicht beeinträchtigt wind. Dieſes Verfahren ſtellt zweifel- 
anderer in ſehr komplizierten Zeichnungen niedergelegten los einen Gipſelpunkt der modernen Metallfolien-Technik 
Konſtruktfonseinzelheiten. Aber das Publikum ift nicht ges dar. Man erzeugt dieje Metallhäutchen auf den Gläſern, 
neigt, für einen beſſeren Ton einen auch nur wenig höhe⸗ indem man das Metall — auf elektrolytiſchem Wege — zer⸗ 
ren Preis anzulegen, die große Menge verſteht nichts da⸗ ſtäubt. Verwandt werden hierbei Platin, Gold, Silber 
von. Es ift eim alter Irrglaube, daß die großen italieni- und ihre Miſchungen. 
ſchen Geigenbauer, beſonders die des 16. und 17. Jahr- | 
hunderts in Cremona, die Givadivari, Amati, Guarneri, 
GEuadagnimi uſw., ein beſonderes Geheimnis gehabt hät⸗ 
ten, das ihren Inſtrumenten den herrlichen Ton verlieh. 7) 
Gefördert wurde dieſer Aberglaube noch von den Beſitzern 5 trahlen 0 
ſolcher Geigen, die den Urſprung der Inſtrumende mit ge⸗ Das Maſſenangebot an neuen techniſchen Erfindungen, 
fühlvollem, romantiſchen Geſchichten verbrämten, um höhe⸗ von denen uns fait jeder Tag eine neue beſchert, erfüllt den 
re Preiſe zu erzielen, ſodaß echte, alte Stücke oft den Be- Lainen mit ehrfürchtiger Scheu und macht ihn geneigt, auch 
ſitzer nur um den Preis von 200 000 — 500 000 Mark das Unmögliche für wahr zu halten. Da wurde erſt kürz⸗ 
wechſelten. Auch Virtuoſen machen mit ihren unerhört lich wieder die abenteuerliche Geſchichte der deutſchen Er- 
wertvollen Geigen große Reklame, um dadurch für ihr ſindung erzählt, kraft deren es möglich fein folte, durch 
Spiel einzunehmen. In Wirklichleit gibt es weder in der geheimnisvolle Strahlen aus beliebiger Entfernung ein 
orm, im Material, im Lack oder ſonſtwie Geheimniſſe, man Kraftfahrzeug zum Stehen zu bringen. Daran anknüpfend 
kann heute ebenſo gute Meiſtergeigen herſtellen, die dann erzählte der frühere fvanzöſiſche Kriegsminiſter Painleve 
allerdings auch bis zu 30 000 Mark koſten. Im Jahre 1912 kürzlich bei einem Feilbantett in Paris die folgende reizen- 
wunde in Paris ein Blindverſuch vorgenommen, wobei vor de Anekdote. Während feiner Miniſterſchaft hatte er einem 
ausgewählten Kunſtkenmern 42 moderne und 6 alte Gei- Erfinder geſtattet, ihm einen Apparat vorzuführen, mit 
gen in bunter Folge geſpielt wurden, doch niemand war dem durch geheimnisvolle Strahlen Minen zur Exploſion 
imftanlde, fie dem Klang nach zu unterſcheiden. Den erſten gebracht werden ſollten. Sie Sache entpuppte ſich als 
Preis erhielt eine belgiſche, den zweiten eine franzöſiſche, Schwindel. Der Erfinder wandte ſich dann nach Italien, 
erft den dritten eine alte, italienüſche Geige. Sicher ift na- aber auch dort wurde er entlarvt, und der Betrüger ver- 


Entführer „mit geheimen 


uſend Stück allein 90 000 nach Amerika, jetzt aber find türlich, daß durch das Alter, das lange Spielen und die 
viele Handelsuntermehmumgen ſtillgelegt und die Dörfer richtige Pflege der Tom einer Geige ſehr verbeſſert wird, 
brotlos. Dies gilt beſonders für die Zentren der Fabrita- und daß fie dann auf den Bogenſtrich viel leichter anſpielt; 
tiom billiger Maſſenware, um Marktneulfrchen und Mitten- dies gilt natürlich auch für moderne Inſtrumente. Man 
wald, wo die Erzeugung auf den berühmten Geigenbauer ſucht dieſem Umſland durch die 5 möglichſt alten 
Klotz zurückgeht. Die vermehrte Pflege des Geigenſpieles Holzes (bis zu 500 Jahren!) entgegenzukommen, das man 
im den Schulen, wo den Schülern Gelegenheit zum Zuſam⸗ aus alten Möbeln, Gebäuden, namentlich Kirchen, von 
menſchluß in kleinen Orcheſtern gegeben iſt, kann den Aus⸗ Stühlen und Ballen nimmt, während für den Bau neuer 
U nur zum geringſten Teil wettmachen. Geigen ein fünf bis ſieben Jahre abgelagertes Fichtenholz 
Man hatte geglaubt, es fei möglich, den Abſatz durch für die Tede und geflammter Ahorn aus Siebenbürgen, 
Verbeſſerungen am Inſtrument zu heben. Die Geigenbauer Bosnien und der Bukowima für den Boden dient. Wenn es 


Mer wieder dieſelben Formen nachahmten, die ſchon die ſchwinglichen Preiſen für das große Publikum gibt, fo 
Aten italieriifchen Meiſter verwandt hatten. Meiſter Mök⸗ kann dieſes alte, edle Gewerbe doch angeſichts des Ueber- 
de ſchrieb ein dickes Buch über eine neue, von ihm wie⸗ gewichtes der mechaniſierten „Konſervenmuſik“ kaum auf 
Ekentdeckte Bauart auf Grund des goldenen Schnittes und einen Aufſchwung Hoffen. 

- I 


Deutſchlands neuefter 
„Sender. 


Der Sender Mühlacker in Betrieb genommen. 
Der neue deutſche Groß⸗Rundfunkſender Mühlacker der 
ſoeben den Vetrieb aufnahm, ijt der erſte aus der Reihe 
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| Unter den zahlreichen Gefahren, denen der Flugver⸗ 
kehr heute immer noch ausgeſetzt ift, nimmt die Möglich⸗ 
keit eines Blitzſchlages eine beſondere Stellung ein. Läßt 
es ſich doch ſehr oft nicht vermeiden, daß das Flugzeug 
unmittelbar durch das Gewitter himdurchfliegt. Allerdings 


epperimentierten lange erfolglos herum, bis fie endlich im⸗alſo auch heute recht gute Inſtrumente zu durchaus er⸗ 


duftete ſchleunigſt — aber in Begleitung der Tochter des 
Admirals, der als Vorſitzender des Prüfungsausſchuſſes 
über die Erfindung ein vernichtendes Gutachten erſtattet 
hatte. Der unglückliche Papa mußte zugeben, daß minde⸗ 
ſtens eine Art Strahlen ihre Wirkung nicht verfehlt hatte: 
der „Liebe heiliger Götterſtrahl“ nämlich, der „in die Her⸗ 
zen ſchlägt und trifft und zündet.“ 


Neue Maggons für kranke 
Reifende. 


Für die berühmte Mayo⸗Klinik in Rocheſter wurden 
zwei Eiſenbahnwaggons für den Verkehr zwiſchen dieſer 
Stadt und Chicago erbaut. Sie haben die üblichen Platt⸗ 
formen am beidem Enden, daneben aber in der Längswand 
drei ſeitliche Türen von 75 em Breite, durch die Tragbah⸗ 
ven himeingeſchoben werden können. Dieſe Türen führen 
in gerader Verlängerung in Einzelräume mit je einem 
Bett und einem darüber befindlichen Lager für den Pfle⸗ 


ger. Außer den vier Einzelzimmern gibt es noch einen Sa⸗ 


lon und acht gemeinſame Krankenſäle. Beſonderer Wert 
wurde auf die Dämpfung von Erſchütterungen durch Gum- 
mizwiſchenlagen im Waggonunterbau gelegt. Die Kranken 
werden auf Bahren oder Tragſtühlen in den Wagen geho⸗ 
ben, aber nur ein geringer Teil von ihnen reiſt im Bett. 


r acht geplanten neuen deutſchen Groß⸗Rundſunkſender. 
de bisherigen deutſchen Rundfunkſender waren, bis auf 
eimige Ausnahmen, himnſichtlich der Leiſtung jo klein, daß 
fie ſchon längſt nicht mehr genügten. Ausgenommen die 
Sender Langenberg und Königs Wuſterhauſen, haben die 

tigen größeren deutſchen Sender nur eine Antenmenlei⸗ 
itung von 5 KW. Aber auch Langenberg und Königs Wu- 
ſterhauſen ſtehen den inzwiſchen gebauten übrigen europäi- 
ſchen Großſendern erheblich nach. Sie werden von Rom und 
Stockholm mit je 75 Kilowatt überſchrien. Schon lange 
machte fh das Bedürfnäs geltend, auch die deutſchen Rund- 
ſunkſerder auf eine Antennenſtärke zu bringen die jener der 
ubrigen europ. Rundſunkgroßſender entſpricht. Der Sen: 


pflegt der Blitz meiſt nur Gegenſtände zu treſſen, die in 
Verbindung mit der Erde ſtehen. Da das Flugzeug frei in 
den Wolken ſchwebt, gibt es dem Blitz keine Gelegenheit tiſepſis, der andere nach Me Dowel, der im Wilden We- 
zur Ableitung auf die Erde. Die Ginſchlaggefahr ſcheint ften 1809 die erſte große Bauchoperation ohne Aſſiſtenten 
daher für das Flugzeug vermindert. Jedoch geſtatten die und ohne Anäſtheſie vornahm. / 

merkwürdigen Erfahrungen, die man bei Blitzſchlägen ſchon 
gemacht hat, nicht, in dieſer Tatſache eine ausreichende en 
vantie für Schutz gegen Gewitter zu erblicken. um nun 
völlige Klarheit über die Blitzgeſſahr für Flugzeuge zu 
ſchaffen, haben amerikaniſche Wiſſenſchaftler jetzt ſehr groß⸗ 
zügige Verſuche durchgeführt. Sie hängten in ihrem La⸗ 
boratorium eimen Ganzmetall-Eindecker iſoliert auf und 


Die beiden Waggons find nach großen Aerzten benannt; 
der eine nach Sir Joſeph Liſter, dem Begründer der An⸗ 


Sentralheizung mit 
Oelfeuerung. 


In Deutſchland wird die Zentralheizung fajt nur mit 
Koksſeuerung betrieben; der Oelfeuerung gibt man in 5l⸗ 


erzeugten ein kümſtliches Cewitter. Der Eindecker wurde 


reichen Ländern wie Amerika den Vorzug. Aber auch in 


Mühlacker befindet ſich etwa in der Mitte zwiſchen 
Stuttgart und Karlsruhe und iſt auf einer Anhöhe aufge⸗ 
ſtellt. Schon dieje Erhöhung des Senders dürfte dazu bei- 

gen, daß der Sender überall gut zu hören ſein wird. Der 
Sender übernimmt das Programm won Frankfurt und 
Stuttgart. 
Bei dem neuen Sender ift, jo left man in der „Um 
hen“, erſtmalig von dem Grundſatz Gebrauch gemacht 
worden, das Genderhaus fo weit wie möglich von der An⸗ 
` tenne entfernt aufgujtelen. Das Haus befindet ſich 200 m 
eitlich der Antennenanlage. Dies geſchieht, um die fim 
. nderhaus untergebrachten Dynamomaſchinen und Moto- 
den möglichſt aus dem Vereich der Antenne zu entfernen. 
3 e Maſte find 100 m hohe Holzmaſte, die in einm Mb- 
nd von 200 m aufgeſtellt wurden. Die Antenne ift eine 
uſerantenne. Der Sender beſitzt ſieben Stufen. Davon 
enthält die Endſtufe zwölf waſſergekühlte 20⸗KW⸗ Röhren. 
weitere Beſonderheit weit der neue Sender die Einrich 
dung auf, daß bei Deſektwerden einer Röhre durch auto⸗ 
matiſche Schalter ſofort eine Erſatzröhre eingeſchaltet wer⸗ 
den kann. Der Betrieb erleidet alſo durch Schadhaftwerden 
einer Röhre keine Ueterbrechung. Das ift von außerordent⸗ 
her Bedeutung, denn nichts ift unangenehmer, als wenn 
ein Rundfunbſerder eine Zeitlang ſtüllgeſetzt werden muß. 
wiſchen die vorletzte Stufe und die Endſtufe ift ein Zwi⸗ 
kreis eingebaut, der Oberwellen ausſchalten ſoll. Die 
te gibt an die Antenne eine ſolche Leiſtung ab, daß 
le Telephonſeleiſtung gemäß den neuen internationalen 
bmachungen in der Antenme 75 KW beträgt. Sollte es 
is herausſtellen, daß dieje Antenmenleiſtung den gefteiger- 
n Anſprüchen nicht genügt, fo kann die Leiſtung ohne 
weiteres auf das Doppelte geſteigert werden. 


A 


Deutſchland würd neuerdings ſtark auf die Vorzüge der 
Oelfeuerung für Zentralheizung hingewieſen. Was die 
Brenmſtoffkoſten betrifft, könnte das deutſche Heizöl mit dem 
Koks in Wetibewerb treten. Vor allem muß die Oelfeuerung 
durch ihre Sauberkeit, ihren müheloſen Betrieb, gute An⸗ 
paſſungsfähigleit u. a. m. als überlegen erſcheinen. Auch 
die Frage der Spitzendechung im Verbrauch dürfte bei Oel- 
ſeuerung beffer als bei Koksſeuerung gelöſt werden. 


Ein Meberlautſprecher. 

In Kanada hat man kürzlich den Verſuch gemacht, ein 
Flugzeug mit einem beſonders ſtarken Lautſprecher auszu⸗ 
vüſten, der es ermöglicht, Worte und Muſik von dem hoch 
in der Luft fliegenden Flugzeug aus auf der Erde ver- 
nehmbar zu machen. Der hierzu nötige Apparat beſteht 
aus acht miteinander verbundenen Lautſprechern, die in 
einem ſich durch die Kabinenwand nach außen öffnenden 
großen Horn zuſammenlaufen, wodurch eine millionenfa⸗ 
che Lautverſtärkung erzielt wird. Der Apparat ſoll jo vor- 
züglich funktionieren, daß man ſelbſt aus Höhen von über 
tauſend Meter Worte aus dem Flugzeug auf der Erde ver⸗ 
ſtehen kann. 


Neues aus der Technik. 


In Merito ift man bei Bohrungen nach Erdöl auf 
mächtige Kohlenſäurebrunnen geſtoßen. Das Gas wird an 
Ort und Stelle in Kohlenſäuveſchnee verwandelt, der dann 
An gut iſolierten Schiffen als Kühlmittel nach New Vork 
gebracht wird. 


elektriſchen Spannungen von ein bis zwei Millionen Volt 
Spannung ausgeſetzt. Außerdem ließ man noch künſtlichen 
Regen und Sturm auf das Flugzeug einwirken, um die 
Verſuchsbeddüngungen möglichſt naturgetreu zu geſtalten. 
Bisher konnte man erfreulicherweiſe nur feſtſtellen, daß der 
hünſtliche Blitz das Flugzeug nicht trifft. Demnach wäre 
aljo fogar ein Ganzmetall⸗Flugzeug blitzſicher. Das könnte 
vielleicht ungewöhnlich erſcheinen. Datſächlich fimmt es 
aber mit den grundlegenden Ergebniſſen der phyſikaliſchen 
Forſchung überein. Das Ganzmetall⸗Flugzeug, bei dem alle 
Metallteile gut leitend miteinander verbunden ſind, läßt 
ſich nämlich als ſogenannter Faradayſcher Käfig auffaſſen. 
Der große Phyſiker Faraday ließ ſich in einen Käfig aus 
Metall einſchließen und dann die Metallwände mit Gret- 
trizitätt aufladen. Die elektriſche Ladung übte dabei gar 
feine Wirbung auf Faraday aus, weil fie fih ausſchließlich 
auf die Metallwände als gute elektrüſche Leiter verteilte. 
Unter einem ſehr ähnlichen Geſichtspunkt kann man das 
Ganzmetall⸗Flugzeug betrachten. Da das Metallgerippe 
einen in ſich geſchloſſenen Blitzableiter bildet, kann es ſelbſt 
fogar won Ulitzſchlägen getroffen werden, ohne daß der 
Innenraum des Flugzeuges dabei gefährdet wird. 


Brillen mit Mletallüberzug. 


Bekanntlich enthält das Licht beſtimmte Strahlen, die 
durch das menſchliche Auge nicht wahrgenommen werden 
können; ultraviolette und infrarote Strahlen. Gerade diefe 
Strahlumgsarten üben eine ſehr imtenfiwe und mitunter 
auch vecht ſchädlich Wirbung aus. Vor allem darf das Auge 
ihnen nicht ausgeſetzt werden. Denn ultvaviolettes Licht 
ruft Augenentzündungen hervor, die unter Umſtänden ſo⸗ 
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Volkswirtischait. 


Polens Aussenhandel im September. 


Der Aussenhandel Polens (einschl. der Freien 
Stadt Danzig) schliesst im September ds. J. mit einem 
Aktivsaldo in Höhe von 21,4 Mill. Zl. ab. Für die 
ersten 9 Monate des laufenden Jahres ergibt sich 
ein Aktivsaldo von insgesamt 125,3 Mill. Zl. während 
in demselben Zeitraum des Vorjahres ein Passivsaldo 
von 354,4 Mill. Zl. zu verzeichnen war. Gegenüber 
dem Jahre 1929 hat sich der polnische Aussenhandel 
im laufenden Jahre insofern geändert, als die Ein- 
fuhr bedeutend abgenommen hat, während die trotz 
der Preisrückgänge für die wichtigsten Exportartikel 
auf den Weltmärkten erfolgte Ermässigung der Aus- 
fuhr als verhältnismässig unbedeutend anzusprechen 
ist. Der Durchschnittswert der monatlichen Einfuhr 
betrug 191,2 Mill. Zl. gegen 266,4 Mill. Zł. im Vor- 


munalkassen Verhandlungen zwecks einheitlicher 
Regelung der Zinspolitik bei Spareinlagen angeknüpft 


werden sollen. Gegenwärtig besteht keinerlei Verbin- 
dung zwischen den Privatbanken und den Sparkas- 
sen, woraus häufig Meinungsverschiedenheiten und 
andere ungünstige Folgen entstehen. 


Trotz der Diskonterhöhung der Bank Polski von 
7 Prozent auf 7½ Prozent haben die privaten Aktien- 
banken in Polen den Diskontsatz von 11 Prozent 
nicht erhöht. (Erstklassigen Firmen werden nur 10 
Prozent berechnet). Wie weiter verlautet, bemühen 
sich gegenwärtig die privaten Bankkreise Polens 
um eine gesetzliche Genehmigung für die Erhöhung 
der Höchstzinsen auf 12 Prozent, und zwar auch 
im Hinblick auf die Kreditrestriktionen der Bank 
Polski. Die Einlagen werden. mit 6 bis 7 Prozent für 


vor der Erhöhung des Tolles iür 
Margarine und Fette in Lettland. 


Sieben Margarine- und Speisefett-Fabriken ha- 
|ben dem Finanzminister ein Gesuch um Erhöhung 
des Einfuhrzolles für Margarine und künstliches 
Speisefett eingereicht. In ihrer Eingabe weisen diese 
Fabriken darauf hin, dass die lettische Margarine- 
industrie eine von den jüngsten Industrien Lettlands 
‚ist, die in der kuzen Zeit ihres Bestehens es ver- 
standen hat, sich bedeutend zu entwickeln, Trotzdem 
list aber die augenblickliche Lage dieser Unternehmen 
infolge der starken ausländischen Konkurrenz 80 
kritisch geworden, dass, falls keine Erhöhung der 
Einfuhrzölle für Margarine und künstliches Fett vor- 
genommen werden sollte, die weitere Existenz dieser 
Industrieunternehmen bedroht wäre. Jetzt produzie- 
ren diese Fabriken jährlich insgesamt 800.000 kg 
Margarine und 1'2 Mill. kg künstliches Speisefett, 
was ungefähr 1 kg pro Einwohner (in Dänemark 
22 kg) ausmacht, Der Verbrauch ist in jedem Jahre 
gestiegen und könnte sogar noch viel grösser sein, 


jahre, der des Exports 205,0 Mill, Zł. gegen 227,0 Zotynoten und mit 5—6 Prozent für Dollarnoten 
Mill. Zł. im Jahre 1929. verzinst. Von einer Erhöhung dieser Einlagezinsen 
Die Ein- und Ausfuhr des September weicht Kann vorläufig nicht die Rede sein. 
dem Werte nach vom Monatsdurchschnitt des lau- 
fenden Jahres nicht bedeutend ab. Der Wert des 
Imports betrug 190,4 Mill. Zł}. und die Menge 202,7 | 
Tausend To. Im Vergleich zum Vormonat ist dem- 
nach die Einfuhr wertmässig um 1,9 Millonen 4. f Besprechungen. 
gestiegen, dagegen mengenmässig um 32,1 Tausend! Einer Meldung des „Daily Express“ zufolge A a e 
To. zurückgegangen, Der Export belief sich auf habe der britische Bergwerkminister Shinwell e 1 
1.794, 2 Tausend To. Im Werte von 211,8 Mill. Z4. unternommen, um ein Abkommen zwischen Gross- N 8 p J > 


r : í satz pro Kilogre jedrig, daher 

und hat somit um 121,5 Tausend To. im Werte von britannien, Deutschland und Polen zur Festsetzung pit, Nor 4 ‚Bent en Kilogramm nig 3 en i 
10.4 Mill. Zl. zugenommen. | ; 12 e bitten im Interesse des Schutzes der einheimischen 
i 8 der Kohlenpreise, Angleichung der Arbeitsbedingun- Industrie alle 7 Fabriken die Regierung, den Zoll 


(eh und ach 5 2 1 Ere 1 t Ne für Margarine bis auf 80 Sant, zu erhöhen. Gleich- 
abe nach seinen Besprechungen mit Minister Steger- | zeitig müsste der Zoll für natürliches geschmolzenes 


Verständigung zwischen den polnischen : f ; : 
gung p ‚wald in London nunmehr die polnische Regierung Fett von 10 auf 40 Sant. pro Kilogramm heraufge- 


Banken und Sparkassen. ‚eingeladen, einen Vertreter nach London zu entsen- setzt werden. Letztere Erhöhung würde auch den 
Von gut unterrichteter Seite wird gemeldet, dass den, um mit ihm zu beraten, an e Buea 1 = 
demnächst zwischen dem polnischen Bankenverband Per Kal 7 
und dem Verbände der polnischen Spar- und Kom- 5 
600000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000009P 


Additionsmaschine nur ZI. 180 ‚@809000009090909 8000800800888800 
Achtung? 
Bewohner Polens! 


Hoch nicht dagewesene Gelegenheit! 898 


Der Winter naht, jeder muss sich mit entspre- 
chenden Winterwaren versehen, aber es man- 
gelt an Geld! Unsere Firma hat beschlossen 


für Kr akaw, 
Zwecks Reklame unter Berücksichtigung def 


besitzt gutes Lokal. Als Sicherstellung | schweren Zeiten und des Mangels an Bargeld ` 
Bankgarantie. jedem zu unerhört niedrigen Preisen, denn eif 


i 5 ganzes Komplett, bestehend aus 
Mitteilungen unter W 


ononnsonaenenee I Min MM NINU 


wenn die ausländische Konkurrenz die Entwicklungs 
möglichkeiten der lettischen Unternehmen nie 

untergraben würde. Die Margarineeinfuhr aus dem 
Auslande (vorwiegend Deutschland und Holland) ist 
nämlich in den beiden letzten Jahren sehr stark 
angewachsen. Sie betrug im Jahre 1928 erst 1'7 To. 
monatlich und hat im Jahre 1929 bereits 17 Toe 
monatlich erreicht, was den vierten Teil vom ganzen 


Dolnisch-deutsch- englische Kohlen- 


N 
Ein Krakauer Kaufmann sucht eine 
a] 

I 


Verirciung 


oder Kommissionslager 


Prosp. grat. i 
Vertreter ges. Anfrag. | 
bef. Sch. II. G. 1918 
(Tow. Rekl. Międz. j. r. 
| Rudolf Mosse, Warsza- 
wa, Marszalkowska 124 


| 
| Umsonst 
Í 


erteile ich jeder Dame 


3 und zwar: 2% m Wollvelour mit Futter auf 
einen guten Rat bei 


der anderen Suite, ein federleichtes und weiches 
Material für Herren- oder Damenmüntel; 3 m 
« | Wintergarbadin, sehr starke, unzerreissbar® 


Ogloszenie licylac) 
Ware für Herrenanzüge oder Damenkostüme, 


i Dnia 10 grudnia 1930 r. o godz. 1 Herrenhemd, warm und federleicht, aus 
10-tej przed pöludniem odbędzie. się gutem Trikot, 6 Paar warme Socken, 1 elegante 
W Urzedzie Celnym w Bielsku na dwor- Fi pA a 6 Taschentücher zu N. 

Holz Bieta Resta pra aufen. — Dies alles versenden wir geg 
cu towarowym publiczna licylacja p Nachnahme für nur 49 zł. 70 gr. nach Einlal- 
miotów niepodjętych przez strony W gen einer. schriftlichen Bestellung. Gezahlt 
przepisanym terminie, jako to: wyro- 


Weissäluss | 


595 Dame wird er- 
staunt und mir dank- 
bar sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 

Friedrich - Ebertstrasse | 


wird bei Uebernahme der War 


z | 
105, Deutschl. (Porto man) ; > AAN h er her; u 
poeg = CP E ( 
Schneeschuhe i damskiej, koronek jedwabnych, gremp- warte, 

. le, kawy surowej, kitu asfaltowego, Bewohner Polens! Meidet unreelle Firmen und 


een 
Ense Hao 


auf ein Haus mit 
[Feld von zł. 2.500 
gesucht. —  Gefl. 
Anfragen u. „Erste 
| Hypothek“. 915 


schreibt sofort an unser Fabrikslager : 


„Polska Pomoc“ 
Lödi, Dl. Dabrowskiego 4. 


Drucke und Preislisten versenden wir kostenlo® 


913 LI TIITIITIIIIT 


und Galoschen 

&ihd, trotz ihrer billigen Preise, 
g Bugsórst mann u. gediegen 

in ihrer 8 leicht und 

bequem und ten lange ihre 

ursprüngliche Form und Farbe bei. 


oraz części maszyn żelaznych. | 

Bliższe określenie rodzaju towarów,’ 
oraz ceny wywolaweze ogłoszone są na 
tablicy urzędowej Urzędu Celnego w; 
Bielsku. 


Urząd Celny I. Kl. w Bielsku. 


Sämtliche 


Saison-Neuheiten 


n Damenmäntelm 
Damenkicidern 
Herrenmänteln 
Herrenanzügen 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 1 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


ADOLL DANZIGER 


Bielsko, pl. Chrobrea® 
7, alle in Bielsto 


VERLANGEN SIE NUR en 
MIT HUFEISEN 


<BEPEGE> 


Bist Du krank? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, ' Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
‚eFluss, Hmoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
mas, Skrofeln, Unter- 
brechung der Mestrua- 
tion, Tripper, Grippe? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 


Eigene Fabriks-Niederlassung Sop 


Bielsko, ul. J Maja 8. 


Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


Stiche Waren werden u bar | 
tend reduzierten Preisen verkauft. 
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